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Belgisch-Kongo Ziel der Ausbeutungspolitik
Ein bezeichnendes Licht auf die englisch-

amerikanische Ausbeutungspolitik in Belgisch-
Kongo wirft eine Rede des Generalgouverneurs
dieser belgischen Kolonie, die er in Leopoldville
hielt. Schwerwiegende Folgen brachte bereits
die von England aufgezwungene 30ige Ent-
wertung des Kongo-Franc im Verbältnis zum
englischen Pfund. Im Bergbau müßten alle
Kräfte auf die reichsten Erz vorkommen Konzen-
triert werden, um die Bedürfnisse der alliierten
Rüstungsindustrie zu befriedigen, während die
anderen Gruben verwahrlosen. Bedeutende Un-
ternehmen mußten auf Kriegsdauer aufgegeben
werden, frei werdende Arbeitskräfte und Mate
rialien wurden zum Bau von Straßen und
Fisenbahnen verwandt. Goldminen wurden ver-
lassen, um die Produktion einiger Zinnerzgru-
ben zu erhöhen. Auch in der Landwirtschaft
wurden Unternehmen völlig geopfert, um B.
Gummiplantagen zu errichten Unsere Karte
zeigt den Standort der reichen Bödenschätze und
die Anbaugebiete der Ausfuhrprodukte der

belgischen Kolonie.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
dnb. Führerhauptquartier, 30. Nov. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an General
leutnant Otto Schünemann, Kommandeur
einer Jnfanterie-Diviſion, als 339. Soldaten
der deutſchen Wehrmacht.

Die verluſtreichen Angriffe auf Bremen
hw. Stockholm, 80. Nov. Die USALuft

waffe gibt beträchtliche eigene Verluſte bei
den Angriffen auf Bremen zu. Die Sicht ſei
äußerſt ſchlecht geweſen, aber die Beſatzungen
ſeien trotzdem der Auffaſſung, ihre Bomben
ſeien ins Ziel gefallen. Die deutſchen Jäger
hätten ſich die Wolkenbildungen geſchickt zu
nutze gemacht, um ganz nahe an die Bomber
heranzukommen. Die amerikaniſchen Ver
luſte werden zum Teil auch mit ſchwerer Ver
eiſung entſchuldigt. Begleitende engliſche
Jäger hätten die ſchwerſten Verluſte erlitten.
Die Frage: „Kann Deutſchland Krieg not-
falls ohne Berlin führen wird in einem der

ſchwediſchen gr. ausBerlin, die weiterhin den Terrorbombenkrieg
recht objektiv betrachten, bejaht- Die Frage
ſei jedoch, ob es überhaupt möglich fei, eine
ſolche Rieſenſtadt wie Berlin richtig „auszu
bomben“. Nichts deute darauf hin, daß die
Bevölkerung der Reichshauptſtadt vor der
jetzigen Bedrohung nachgeben könne.

Badoglio ſucht vergeblich Söldner.
z. Ankara, 30. Nov. Die diplomatiſche

Vertretung der Badoglio- Regierung in An
kara verſuchte dieſer Tage, italieniſche Wehr-
pflichtige auszuheben. Ein großer Teil der
Dienſtpflichtigen bekannte ſich jedoch zur
republikaniſch-faſchiſtiſchen Regierung und
lehnte die Einberufung ab.
Gemeinſame Verwaltung Syrien Libanon

do. Jzmir, 30. Nov. Aus Beirut wird ge
meldet, daß zwiſchen dem Libanon und Syrien
ein Vertrag abgeſchloſſen werden ſoll, nach
dem die beiden Länder eine gemeinſame Ver
waltung der Zölle und Verkehrsmittel ein
führen wollen. Dieſe ſtanden bisher in
gaulliſtiſcher Verwaltung. Ein Teil des Er
krages hiervon würde für die Schaffung
diplomatiſcher Vertretungen der beiden Län
der verwendet werden. Nach dieſer Neu
regelung ſolle der Libanon dann auch ge
meinſam mit Syrien an den Wirtſchaftsver
handlungen der ſogenannten Arabiſchen
Union teilnehmen.

wieder Bewegungskrieg an der Oſtfront

Hauptſchwerpunit der Kämpfe an der Südflanke bei verzahnten Fronken

K. S. Berlin, 30. Nov. Wenn man ſich
vor Augen hält, daß der Schwerpunkt der
feindlichen Angriffe nach wie vor an der
Südflanke der Oſtfront liegt, und demgegen
über alle ſowjetiſchen Angriffe, ſo heftig und
erbittert ſie auch ſein mögen, nur die Aufgabe
haben, die Aufmerkſamkeit der deutſchen
Truppenführung von den eigentlichen vpe
rativen Abſichten der Sowjets abzulenken,
dann kann man ſich über die augenblickliche
Abſchwächung der feindlichen Angriffstätig-
keit am Brückenkopf Nikopol und im großen
Dnujeprbogen nicht hinwegtäuſchen. Alle feind
lichen Bemühungen zielen letzten Endes dar
anf ab, die allgemeine Dujepr-Linie zu er
ſchüttern, und nur weil der Feind bei ſeinem
Vorſtoß weſtlich Kiew eine Abfuhr erlitten
hat, greift er nunmehr im Raum non Tſcher
kaſſy und im Kampfraum von Gomel mit
neuen ſchweren Kräften au.

Der Wehrmachtbericht meldet, daß das
Unternehmen von Kiew dem Feind erhebliche
Opfer gekoſtet hat, womit gleichermaßen an
gedeutet wird, daß dieſes Unternehmen nun
mehr mit einer Niederlage für die Sowjets
beendet wurde. Auch die Sowjets haben, nach
ihrer Art Angriffsabſchnitte abzuſchreiben, in
denen ſie kein Glück hatten, nicht etwa die
Offenſivoperationen weſtlich Kiew wiederholt,
ſondern ſich andere Punkte der Oſtfront für
neue Angriffsunternehnkungen ausgewählt.
Dementſprechend meldet der Wehrmachtbericht
von erbitterten und wechſelvollen Kämpfen
im Raum von Tſcherkaſſy und erklärt gleich
zeitig, daß das ſchwere Ringen im Kampf
raum von Gomel weiter anhält. Bei Gomel
ſind wuchtige deutſche Gegenſtöße im Gange.
Bei Tſcherkaſſy wird mit zunehmender Heftig
keit gekämpft. Somit haben dieſe Kämpfe
mit verzahnten Fronten wiederum den Cha
rakter eines Bewegungskrieges angenommen,

in deſſen Verlauf oftmals feindliche Ope
rationen durch deutſche, von Oſten nach Weſten
geführte Gegenoperationen durchkreuzt wer
den. Jmmer aber geht es bei allen dieſen
Kämpfen um die Südflänke und die Behaup
tung der allgemeinen Dnjepr-Linie.

Inzwiſchen iſt der anglo amerikaniſche
Feind in Süditalien zu ſeinem ſeit längerer
Zeit erwarteten Großangriff angetreten, der
ſich in ſeinen Einzelheiten noch nicht voll
kommen überſehen läßt. Jm Sangro-Tal
fand der erſte Zuſammenſtoß ſtatt, dem ſicher
lich weitere folgen werden. Die Bemühungen
des Feindes laufen offenbar darauf kinaus,
ſeinen ſeit langer Zeit angekündigten „Marſch
auf Rom“ nunmehr anzutreten, den er jedoch
gegen den nicht zu unterſchätzenden deutſchen
Widerſtand erſt erkämpfen muß. (Vgl. hierzu
unſeren heutigen Leitartikel.)

Zur gkeichen Zeit bemüht ſich der Feind
im Sinne ſeiner Nervenkampagne, Zer-
mürbungsgefechte gegen die deutſche Wider
ſtandskraft zu führen. Ganz gleich, ob es ſich
um Gerüchte um Mammutkonferenzen oder
Flugblattagitation handelt, werden weder die
deutſchen Soldaten noch die Deutſchen in der
Heimat hiervon beeindruckt oder gar in ihrem
Widerſtandswillen beeinträchtigt werden. Die
Geſamthaltung unſerer Front und Heimat iſt
unerſchütterlich, wie man ſowohl im Oſten
und in Ztalien, als auch in Hamburg, Köln
oder Berlin gemerkt haben dürfte. Man muß
es auch als ein militäriſches Ereignis an
ſprechen, wenn die höhere Führung des Fein
des ſich mit Gedankengängen beſchäftigt, die
deutſche Widerſtandskraft von innen her aus
zuhöhlen. Aber wer Deutſchland beſiegen will,
muß mit militäriſchen Machtmitteln antreten,
mit papierenen Entſchlüſſen iſt der Krieg nicht
zu gewinnen.

Neuer greßer Weltſchwindel in Licht
Churchill, Rooſevelt und Stalin in Perſien Die Strategie des Bluffs

dnb. Berlin, 80. Nov. Wie das Reuter
vüro aus Liſſabon meldet, hat in Kairo eine
Zuſammenkunft Churchills und Rooſevelts
mit Tſchiangkaiſchek und deſſen Frau ſtatt
gefunden. Es wird weiter berichtet, daß
Churchill und Rooſevelt ſich „nach Perſien“ be
geben haben, um dort mit Stalin zuſgmmen-
zutreffen.

Da es weder den Anglo-Amerikanern noch
den Sowjets gelungen iſt, im Kampf gegen
die Feſtung Europa irgendwelche entſcheiden
den Erfolge zu erringen, dürfte die Feind
preſſe den richtigen Kommentar zu dieſer Zu
ſammenkunft gegeben haben, indem ſie ſeit
längerer Zeit über einen bevorſtehenden
Nervenkrieg in „bisher nicht gekanntem Aus-
maß“ orakelt und dabei erneut die Veröffent
lichung der ſchon ſeit der ſogenannten Kon
ferenz von Quebec erwarteten Bluff-Er
klärungen ankündigt, von denen es in einem

Der Auslandssptegel:

Teil der Feindzeitungen heißt, daß ſie den
Zweck hätten, die Moxal des deutſchen Volkes
anzugreifen, während andere Feindagitatoren
ſich Wirkungen auf die Verbündeten Deutſch
lands verſprechen.

Es iſt jedenfalls offenſichtlich, daß die
Größe des zu erwartenden Schwindelmanövers
der Länge der Reiſen entſprechen dürfte,
denen ſich Churchill und Rooſevelt unterzogen
haben, um ihrem Meiſter Stalin ihre devote
Aufwartung zu machen. Das deutſche Volk
jedenfalls nimmt von derartigen agitatvri-
ſchen Unternehmungen nur inſofern Notiz,
als es an ihnen erkennt, wie ſehr die mili
täriſchen Hoffnungen unſerer Feinde ſowohl
in Europa wie in Oſtaſien enttäuſcht worden
ſind, und daß ſie nun wieder einmal zur
Strategie des Bluffs greifen, um nicht nur
der Welt, ſondern auch ihren eigenen Völkern
Sand in die Augen zu ſtreuen.

d

Japans Segelflug auf den Krieg umgeſtellt
Unſer Vertreter in Tokio: Beſuche

ay. Tokio, 30. Nov. „Der geſamte japa
niſche Segelflugbetrieb iſt jetzt auf Kriegs
verhältniſſe ausgerichtet“, erklärte Oberſt
Mitſuta, der Leiter der japaniſchen Zentral
ſegelflugſchule Jſhioka nördlich von Tokio
bei einem Beſuch der Anſtalt. Bei einem
Rundgang durch die Schlaf- und Aufenthalts
ſäke für 600 Schüler und im Anſchluß daran
durch die Werkſtätten ſtellte ſich zur größten
Ueberraſchung der Beſucher heraus, daß noch
eine alte „Göppingen 3“ von den Flugver
ſuchen Wolf Hirths in Japan vorhanden
war. Der damalige Begleiter Hirths auf der
Rundreiſe' durch Japan, Shirai, der heute
als Konſtrukteur in Jſhioka tätig iſt, ent
wickelte nach dem Vorbild von Baumeiſters
„GrungauBaby“ eine Maſchine, die als Nor
maltyp für fortgeſchrittene Segelflieger in
ganz Japan benutzt wird. Shirai, der die
erſten Anfänge des japaniſchen Segelfluges
vor 13 Jahren aktiv miterlebt hat, und auch
im deutſchen Segelflug überraſchend gut Be
ſcheid weiß, erklärte ſetzt den Beſuchern der
Zentralſegelflugſchule, daß unter den jungen
Japanern damals die Begeiſterung kaum ge
ringer war als im Mutterland der motor-
loſen Fliegerei.

Die Zentralſegelflugſchule iſt die Aus
bildungsſtelle nicht nur für Anfänger, ſon
dern vor allem auch für Segelfluglehrer, und
zwar ganz Japans. Neben Segelfluglagern
für Studenten ſind heute im ganzen Lande

in der Zentralſegelflugſchule Jſhioka
mehr als 200 Schulen vorhanden, deren Lei
ter einmal im Jahre nach Jſhioka zum Aus
tauſch ihrer Erfahrungen zuſammenkommen.
Alle ſportlichen Veranſtaltungen, wie Wett-
bewerbe, Rekordöflüge uſw., ſind ſeit Kriegs
beginn vollkommen zurückgeſtellt. So liegt
der augenblickliche japaniſche Dauerflugrekord
bei nur ungefähr 16 Stunden und der Höhen

rekord bei 3000 Meter. Der Segelflug iſt in
Japan heute ausſchließlich eine Vorſtufe für
die Ausbildung zum Motorpiloten. Die Flug
ſtunden beim Segelflug werden zum Teil an
gerechnet. Ueberall wird möglichſt viel mit
Schleppen von Motorflugzeugen und Kraft
wagen gearbeitet, um unnötigen Zeitverluſt
durch reines Gleiten und Wiederhochbringen
der Maſchinen zu vermeiden. Nach den neue
ſten Erforderniſſen ſind die japaniſchen Segel
flieger in vier Klaſſen eingeteilt. Jn der
erſten Klaſſe wird ein Flug von 20 Sekunden
gefordert, in der zweiten bereits Kurven
flug und Ziellandung, während in der höch
ſten Stufe 20 Kilometer Zielflug mit Rück
kehr an den Startplatz ſowie 1000 Meter
Höhengewinn verlangt werden. Dauerflüge
müſſen nach 6 Stunden abgebrochen werden.

Segelflug iſt in Japan heute Schulfach. Es
gibt Zenſuren für die einzelnen Leiſtungen.
Seit etwa vier Jahren iſt der Modellflugzeug
bau in Japan Pflichtfach an allen Grund
ſchulen und ſeit etwa zwei Jahren an allen
Mittelſchulen.

Kampf im Apennin
Von Kritegsberichter Hugo Kaiser

General Eisenhower hat mit starken
Kräften zur Großoffenslve, zur „Schlacht
um Rom“, angesetzt, in der anglo-
amerikanische Truppen seit Tagen die PaB-
straße zwischen Venafro und Mignano zu
erzwingen und auf diese Weise einen Keil
in die deutsche Abwehrfront zu sehlagen
versuchen. Die harten Kämpfe, die von
den deutschen Truppen ein aubßerordent-
liches Maß an Widerstandsfähigkeit for-
dern, werden dadurch charakterisiert, daß
die Briten vorwiegend neuseeländische und
indische Truppen einsetzten.

PRK. Der erste Schnee hatte die Tausender
des südlichen Apennin an einem naßkalten No-
vyembermorgen mit leuchtendem Weiß gekrönt-
Der Frühtau perlte noch auf den spitzen Blät-
tern der Oliven, als diesSonne ihre letzten, grel-
len Strahlen auf die Erde sandte und den Tau
der kühlen Nacht in sich aufsog. Vom Meer her
schob sich eine dichte, dunkle Wolkenbank in
die Berge. Dicke Wolkenbausche umschleierten
die felsige zerklüftete Bergwelt des Apennin und
umgeisterten die kahlen Gipfel der über tausend
Meter hohen Massive, Anhaltende Regenschauer
schienen den Feind zum Stillstand seiner Ope-
rationen zu zwingen. Das Pfeifen feindlicher
Granaten und das grollende Echo von Abschub
und Einschlag behielt nicht mehr seine Gleich-
mäßigkeit in der bisher immer gewohnten mono-
tonen Feuerfolge, die unsere Grenadiere den
„Nervenklau“ tauften.

Auf den gratigen Felsengipfeln und Hängen
einer nach außen steil abfallenden Gebirgskette,
die sich westlich Venafro wie eine Mauer bis
zum Tyrrhenischen Meer vor die Ebene schiebt,
haben sich unsere Grenadiere eingenistet. Tag
und Nacht Regenschauern und Hagelschlägen,
böigen Winden und Schneestürmen ausgesetzt,
seit Tagen keinen trockenen Faden mehr am
Leibe, werfen sie Deckungslöcher aus, mit viel
Mühsal in eiskalten Nächten dem felsigen Ge-
steinboden abgerungen, legen sie Minensperren
im Kuschelgelände der Berghänge an und um-
schleichen bei jedem Wetter mit einer Handvoll
Männern in Stoß- und Spähtrupps den Feind,
Durchschneiden dabei die feindlichen Fern-
sprechkabel und heben Mg.-Nester und Be-
obachtungsstellen aus, die ihnen die Bewegungen
an den Hängen und auf den Kämmen der Kkar-
stigen Felsgrate sowie den beschwerlichen Nach-
schubweg immer Wieder streitig zu machen ver
suchen, Immer dann, wenn das laute, krächzende
Geheul der struppigen, eigenbrötlerisch traben-
den Maultiere sich mit dem dumpfen Groll in
grellem Rot berstender Granaten vermischt,
wissen die Grenadiere in ihren wasserangefüllten
Erdlöchern, jetzt kommt das Brot, die Butter
und die Wurst, die Zigaretten, die Post aus der
Heimat und auch wieder neue Munition. In den
großen Kanistern ist das warme Essen auf dem
Jangen, steinigen Maultierpfad von der Küche
bis hierher in die vordersten Stellungen kalt ge-
worden. Der Kaffee ist fast ganz ausgelaufen,
weil einer der Essenbehälter von einem Granat-
splitter durchbohrt wurde. Ausreichend stur,
vie nun einmal diese landesüblichen, kleinen
Maulesel sind, traben sie durch das Feuer, das
der Feind immer wieder h auf den Pfad
legt, der stundenweit über das Geröll der Berg-
kuppen hinwegiührt. Sie sind zu zähen, treuen
Kameraden unserer Grenadiere in dieser Wild-
heit der apenninschen Bergwelt geworden, diese
Mulis.

An einem diesigen Novembertage setzte plötz-
lich ein mörderisches Granatfeuer auf die Stel-
lungen einer Handvoll Männer ein. Im Schutze
dieses höllischen Feuers versuchte der Feind
im Sattel eines Berges, den er umgangen und
besetzt hatte, mit einer Kompanie die Nordost-
seite der Höhe zu erreichen. Deutsche MG.s
wurden wirksam zur Bekämpfung des Frontal-
angriffs eingerichtet. Eine zweite Kompanie
eines amerikanischen Ranger-Bataillons wurde
durch gutliegendes Feuer unserer Infanterie-
geschütze und der schweren Granatwerfer be-
Kämpft. Nach allen Seiten mubte gesichert und
abgewehrt werden. Immer wieder zerplatztendie Geschosse der Steilfeuerwaffen des Segrers

am Hang und in den Stellungen unserer Grena-
diere. Im Schutze dieses Eisenhagels und seines
eigenen Flankenstoßes versuchte dann eine dritte
Kompanie den Gipfel zu erreichen. Die Hölle
war über dem Berg ausgebrochen. Das kleine
Häuflein des deutschen Stützpunktes war auf
einen Oberfeldwebel und acht Mann zusammen-
geschmolzen. Einem amerikanischen Stobtrupp,
der sich auf Gummisohblen bis auf kürzeste Ent-
fernung in der Nacht herangearbeitet hatte, ge-
lang es dann auch. eine Zinne in seine Hand zu
bekommen. Ein /MG. sollte gerade von einem
Trupp Amerikaner ausgehoben wercden, als der
Feldwebel mit vier Mann und einem lauten
„Hurral“ mit wirksamen Nakkampfmitteln diesen
Zügriff vereitelte. Hagelschauer und Schnee-
stürme verhinderten immer wieder qie Sicht. Auf
dem Gipfel des Berges hatte sich der Feind
schon fast festgesetzt, als Stützpunkt W. mit
ausgelegten Minen und anderen Abwehrmitteln
nach allen Seiten gesichert war. Zwei Tage
waren bereits in härtestem Kampf vergangen
Den Einbruch des Feindes hatte Oberfeldwebel
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W. abriegeln können und entschloß elebh mit
sechs wackeren Männern, den Feind von zwei
Seiten anzugreifen, um eine stärkere Verteidi-
gungskraft dem Gegner vorzutäuschen und ihn
dann von der Höhe zu vertreiben. Mit gröhlen-
dem Hurra ſtürmte das Häuflein der Verteidiger
in die Stellung des Feindes, der sich völlig
überrascht fühlte. Handgranaten und MG.-
Garben machten die Besatzung nieder. Zwei
schwere und drei leichte MG.s Waren die Beute,
Ein Oberfeldwebel und acht mutige Männer ver-
trieben einen überlegenen Gegner und 2zwangen
ein ganzes Bataillon Amerikaner, sich bis auf
die halbe Höhe des Berges zurückzuziehen,

Die Schlüsselstellung für eine Durchbruchs-
operation war vorerst durch den Schneid und den
Fanatismus weniger Männer zunichte gemacht
Worden, die gegen einen weit überlegenen und

geschickt operierenden Gegner vier Tage lang
dem mörderischen Feuer aus allen Rohren
trotzten,

Unterhaus Debatte um Mosley
ost. Stockholm, 30. Nov. Eine Debatte

über die Freilaſſung von Sir Oswald Mos
ley werde in der nächſten Sitzung des Unter
hauſes ſtattfinden, erklärte deſſen Sprecher.
Von ſeiten der Labour-Party liegt ein An
trag vor, die Freilaſſung Sir Oswald Mos-
leys wieder rückgängig zu machen, da er
ſo heißt es in der Begründung „die Kriegs
anſtrengungen beeinträchtige und ſowohl im
eigenen Lande wie im Ausland Anlaß zu
Mißverſtändniſſen gebe“.

Sizilianer zum Kampfe aufgerufen
bo. Rom, 30. Nov. Der kommiſſariſche

Leiter des Nationalausſchuſſes für Sizilien,
Profeſſor Cuceo, richtete an die ſizlianiſchen
Flüchtlinge über den Rundfunk einen Appell.
Er erinnerte an die Heldentaten ſizilianiſcher
Kämpfer in der Vergangenheit und ſchloß
mit der Aufforderung, die Waffen wieder zu
ergreifen, um den geweihten Boden des
Vaterlandes von den britiſch-nordamerikani
ſchen Eindringlingen zu befreien

Catroux' Miſſion für Waſhington
ost. Stockholm, 30. Nov. Mit der Ent

ſendung des Generals Catroux nach Wa
ſhington rechnet man in den USA, wie „Daily
Telegraph“ aus Neuyork berichtet. Es heißt,
daß Catroux, der Chef der gaulliſtiſchen Dele
gation in Waſhington, den Rang eines Bot
ſchafters erhalten ſolle. Gegenwärtig ſteht
die Delegation unter Führung des Geſandten
Henry Hoppenot. Die Ernennung Catrout'
ſoll in Zuſammenhang mit dem Plan für die
Bildung eines „interalliierten Exekutiv-
komitees“ in Waſhington ſtehen.

Fußtritt für die Emigrantenregierungen
st. Stockholm, 80. Nov. Als Folge der

Moskauer Konferenz hat die USA-Regierung,
wie der USA- Vertreter des „Daily Expreß“
meldet, durch Unterſtaatsſekretär Berle bei
einer in Knoxville im Staate Tenneſſee ge
haltenen Rede kurz und bündig erklären
laſſen, die Völker Europas würden von den
USA nicht gezwungen wexden, die verſchie-
denen Exilregierungen und Flüchtlings
gruppen anzuerkennen, die ſich ſeit Kriegs
ausbruch gebildet haben. Es ſei Sache der
Völker, ihre eigenen Regierungen zu er
wählen.

Syrien annulliert Mandatsparagraphen
fo. Merſina 30. Nov. In der Sitzung des

ſyriſchen Parlaments, bei der die Reviſion
der ſyriſchen Verfaſſung zur Sprache ſtand,
forderte das Komitee für auswärtige Ange
legenheiten die Annullierung des Artikels
116 der ſyriſchen Verfaſſüung. Dieſer Parg
graph gewährt den gaulliſtiſchen Behörden
Einmiſchungsrechte in die Geſetzgebung des
Landes. Der Vorſchlag wurde angenommen.

Roman von Robert Hohlbaum
41. Fortſetzung

„Wer iſt der Herr?“ fragte der Oeffnende.
„Von mir eingeführt“, erwiderte die Frau

und ſagte dann, in die Mitte des ſpärlich er
hellten Raumes tretend, mit hoher von feier-
licher Erregung bebender Stimme:

„Herr General von Hochmeiſter wünſcht
bei uns aufgenommen zu werden.“

Die drei Dienſthabenden, alte Frontſolda-
ten, ſtanden militäriſch ſtramm. Nur die
Augen leuchten undienſtlich.

„Jch melöe gehorſamſt, Exzellenz“, ſagte
der älteſte, „wir hatten alle drei als Zehner-
jäger bei Aſiago die Ehre, unter Jhren
Augen zu kämpfen.“

„Laſſen Sie doch, Kamergd“, wehrte Hoch
meiſter, allen die Hand reichend ab. „Nun
möchte ich auf meine alten Tage unter Jhren
Augen kämpfen, Und hoffentlich nicht ſchlech
ter als Sie.“

„Verzeihen, Eminenz“, ſprach der Kanzler
ins Telephon, „daß ich nicht bei Jhnen per
ſönlich vorſprechen kann. Unmöglich Zeit,
erſticke in Geſchäften. Bei Eminenz nicht
anders, nicht wahr? Ja, ich wollte nitr fra
gen, ob Eminenz ſchon in der Sache der
der Heiligſprechung Näherds gus Rom in
Erfahrung gebracht haben. Nicht? Wie bitte?
Unmöglich? Glatt unmöglich? Dreißig
Jahre nach dem Tode, weiß, weiß, Eminenz.
Aber in dieſem Falle in dieſem extremen
Ausnahmsfalle! Haben Eminenz nicht die
ungeheure propagandiſtiſche Wirkung hervor
gehoben, die einer Sache zugutekäme, die
ſchließlich geradezu die Sache der Kirche und
des Glaubens iſt? Ja? Nichts genützt?
Vatikaniſcher Bürokratismus? Ein geiſt-
volles Wort, Eminenz wollen nur ſorgen, daß
es nicht unſeren Feinden zu Ohren kommt.

die Verluſte im Pazifit in den U noch unbekannt
Die Verſchleierungstaktik Waſhingtons Neuer japaniſcher Verſenkungserfolg

ab. Tokiv, 30. Nov. Von den Gilbert
Inſeln melden die Japaner einen neuen Er
folg. Die Marine-Luftwaffe griff in der Bucht
der MakinInſel einen vor Anker liegenden
feindlichen Konvoi an. Ein großer Kreuzer
wurde getroffen und ſank ſofort. Ein zweiter
Kreuzer und ein Transporter erhielten eben
falls ſchwerſte Treffer und gerieten in Brand.
Bei dieſem Angriff erlitten die japaniſchen
Flieger keine Verluſte.

Zum Verlauf der Kämpfe gab der Spre
cher der Regierung vor der Auslandspreſſe in
Tokio bekannt, auf der Jnſel Targwa der
Gilbert- Gruppe ſeien heftige Kämpfe im
Gange. Feindmeldungen zuſolge ſei die Jnſel
Makin von den Amerikanern beſetzt,
liege eine Beſtätigung dieſer Meldung in
Tokio nicht vor. Zu der Lage auf der Salv
moneninſel Bougainville erklärte der Spre
cher, die heftigen Kämpfe um dieſen wichtigen
Stützpunkt ſeien noch keineswegs zu Ende.
Die Verluſte, die die amerikaniſche Flotte dort
erlitten hätte, ſeien ſo groß, daß Rückwirkun
gen auf andere Kriſengebiete, zum Beiſpiel
den Kampfraum an der indiſch-burmeſi-
ſchen Grenze, nicht ausbleiben könnten.

Es hat ſich im Verlaufe dieſes Krieges
immer wieder gezeigt, daß die großen Sieges
meldungen der Achſenmächte der Oeffentlich
keit in England und Nordamerika auf die
Dauer nicht vorenthalten werden können.
Trotzdem geben ſich die zuſtändigen Stellen
in Waſhington wieder alle Mühe, um ſeit dem

doch

erſten Tage der großen Seeſchlacht von Bou
gainville jegliche Aufklärung der USA-Oef-
fentlichkeit über das Ausmaß der amerikani
ſchen Niederlagen, die geradezu ſerienweiſe
eingetreten ſind, zu verheimlichen. Man hat
es bis heute noch nicht für zweckmäßig gehal-
ten, in Waſhington ein Wort, auch nur ein
einziges, zu den großen Seeſchlachten zu
ſagen, die in den Gewäſſern von Bougainville
und neuerdings auch bei den Gilbert- Inſeln
ausgetragen worden ſind.

Trotzdem ſind die großen Erfolgsmeldun
gen des Kaiſerlich-gapaniſchen Hauptquartiers
in den USA bekannt geworden, und die
Oeffentlichkeit verlangt Beſcheid über das,
was ſich im Stillen Ozean abſpielt. Sogar die
Preſſe, die reſtlos unter der Kontrolle der
Waſhingtoner Zenſurſtellen ſteht, der ſomit
jegliche freie Aeußerung praktiſch unmöglich
iſt, verſucht hier und da auf den Unſinn dieſer
Art von Kriegsberichterſtattung oder richtiger
geſagt: der Geheimnistuerei aufmerkſam zu
machen, bislang allerdings ohne Erfolg. Man
verſucht ſtatt deſſen die USA- Oeffentlichkeit
durch andere, weniger wichtige Geſtändniſſe
über den Ernſt der Lage hinwegzutäuſchen
Schiffsverluſte werden grundſätzlich in
Waſhington verſchwiéègen, denn hier geht es
ja um das Preſtige der USA-Flotte, das ſo
wieſo ſchon ſo manchen Knacks in dieſem
Kriege erlitten hat. Jedoch gab der USA
Generalmajor Smith ſehr ſchwere Opfer be
ſonders bei der Landung auf einer der Gil-
bert- Inſeln an.

20 000 Tote der Sowſeks bei Kiew
Muſor Rall errang den 250. Luftſieg UBoote verſenkten 36 000 BRT

dnb. Aus dem Führerhauptgquartier,
z Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ekannt:

Feindliche Vorſtöße gegen unſere Stellungen auf
der Landenge von Perekop blieben erfolglos. Am
Brückenkopf Nikopol und im großen Duſepr-Bogen
war die feindliche Angriffstätigkeit geſtern im ganzen
etwas ſchwächer. Stärlere Angriffe führten die Sow
jets nordöſtlich und nördlich Kriwoi Rog ſowie an
der Einbruchsſtelle ſüdlich Krementſchug. Bei einem
erfolgreichen Gegenangriff wurden 30 Geſchütze ver
nichtet vder erbeutet.

Jm Raum um Tſcherkaſſy nahmen die erbitterten
und wechſelvollen Kämpfe an Heſtigkeit zu.

Das eigene Angriffsunternehmen weſtlich Kiew
brachte weitere örtliche Erfolge.

Jn den Angriffs- und Abwehrkämpfen im Gebiet
von Kiew und Shitontir haben Truppen des Heeres
und der Waffen- h unter Führung des General
vberſten Hoth die zum Durchbruchsangriff, angeſetzten
feindlichen Armeen in beweglicher Kampfführüng auf
gefangen und im Gegenangriff nach Oſten zurück
geworfen. Die Sowjets verloren dort in der Zeit
vom 9. bis 28. Nopember über 20 000 Tote, 4800
Gefangene, 503 Panzer, 1505 Geſchütze, 1042
Maſchinengewehre, 275 Granatwerfer und 554
Panzerbüchſen.

Jm Kaämpfraum von Gomel hält das ſchwere
Ringen weiter an. Südweſtlich und weſtlich der
Stadt wurden vorſtoßende ſtarke feindliche Kampf
gruppen durch unſere Truppen in harten Kämpfen
aufgefangen. Zahlreiche Angriffe nördlich Gomel
ſcheiterten. Dabei erlitt der Feind durch wirkungs
volles Abwehrfeuer und wuchtige Gegenſtöße emp
findliche Verluſte.

Südweſtſich Newel brachen unſere Truppen im
Angriff zähen feindlichen Widerſtand und eroberten
Gelände und Ortſchaften zurück.

An der Murman-Front wies die Beſatzung eines
deutſchen Stützpunktes einen feindlichen Angriff im
Nahkampf ab.

Jn Luftkämpfen wurden am geſtrigen Tage bei
zwei eigenen Verluſten 49 Spwijetflugzeuge vernich
tet. Major Rall, Gruppen kommandeur in einem
Jagdgeſchwader, errang am 28, November an der
Oſtfront ſeinen 250. Luftſieg.

Jn Süditalien trat der Feind geſtern nach heftiger
Artilſlerievorbereitung, von ſehr ſtarken Fliegerkräften
unterſtützt, gegen unſeren Oſtflügel im Sangrotal

zu dem erwarteten Angriff an. Schwere Kämpfe ſind
noch in vollem Gange. An den übrigen Front
abſchnitten wurden örtliche Angriffe ſchwächerer feind
licher Kräfte abgewieſeit. Nach endgültigen Feſt
ſtellungen wurde bei dem Angriff deutſcher Tor
pedoſlugzeuge auf ein feindliches Truppengeleit am
26. November vor der algeriſchen Küſte noch ein
viertes großes Schiff verſenkt, ſo daß ſich die Ge
ſamtverluſte des Feindes bei dieſem Angriff auf vier
Transporter mit 50000 BRT erhöhen.

Nord amerikaniſche Fliegerverbände drangen am
vergangenen Tage unter Wolkenſchutz in die Deutſche
Bucht ein und griffen die Stadt Bremen an. Es
entſtanden Gebäundeſchüden und geringe Perſonen
verluſte. Jn erbitterten Luftkämpfen ſowie durch
Flakartillerie wurden 33 feindliche Flugzeuge, davon
eine große Anzahl ſchwere viermotorige Vomber,
zum Abſturz gebracht. Sechs weitere Flugzeuge ver
lor der Feind über den beſetzten Weſtgebieten.

Ein Großflugboot wurde geſtern von deutſchen
Fernjägern über dem Atlantik abgeſchoſſen.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Stör
re ese planlos einige Bomben auf weſtdeutſches

ebiet.
Deutſche Unterſeeboote verſenkten in harten

Kämpfen im Atlantik, im Mittelmeer und im
Schwarzen Meer acht Schiffe mit 36 000 BRT, zwei
Zerſtörer, eine Fregatte und ein Unterſeeboot. Ein
Leichter Kreuzer wurde durch Torpedotreffer be
ſchädigt.

Ferner ſchoſſen unſere Unterſeeboote fünf feindliche
Flugzeuge ab, die zum Schutze der Geleitzüge ein
geſetzt waren.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſt Arthur Finger, Kommandeur eines
Artillerie Regiments; an Hauptmann d. R. Ernſt
Bunge, Bataillonskommandeur in einem Grenadier
Regiment; an Oberleutnant Heinz Künnecke, Kom
paniechef in einem Jnfanterie-Bataillon; an Leutnant
d. R. Wilhelm Knauth, Kompanieführer in einer
Panzer Abteilung, und an Oberfeldwebel Hubert
Straßl, Flugzeugführer in einem Jagdgeſchwader.
Oberfeldwebel Straßl ſtarb den Heldentod.

Unter dem Vorſitz des Miniſterialdirigenten
Walter Storcks aus dem Reichsforſtamt wurde in
Bukareſt eine Arbeitstagung der europäiſchen Forſt
kommiſſion und des Arbeitsausſchuſſes für Holzver
ſorgung und Holzbilanz eröffnet.

Die Verhandlungen ſind doch gänzlich geheim
geführt worden? Ja? Was iſt nun aber zu
tun? Es muß viel geſchehen, in allernächſter
Zeit! Wir dürfen die Erregung nicht kalt
werden laſſen! Alſo, ja, Egbert-Kapellken,
Egbert-Altäre, das iſt alles möglich. Feiern
in allen Schulen, in dem immer wieder auf
den Heldenkanzler ein gutes Wort, Emi-
nenz auf den ſeligen Märtyrer hingewie-
ſen wird. Uebrigens eine Seligſprechung
wäre nicht zu erreichen Wirkt nicht, meinen
Eminenz? Ganz richtig, unter ſelig kann ſich
das Volk nichts vorſtellen, nur unter heilig.
Schade, ſehr ſchade. Noch eine Jdee, Eminenz.
Jch habe ſchon ein Denkmal in Ueberlebens-
größe in Auftrag gegeben. Können dafür
Sammlungen in den Kirchen Ja? Dann
veranlaſſe ich das Nötige. Aber der Künſtler
braucht mindeſtens vier Monate Inzwiſchen
werde ich das Bild des Verewigten neben
der Büſte des heiligen Marco d'Aviano auf
hängen laſſen. Jnſchrift: Die beiden Retter
Oeſterreichs 1688, 1934 Jch werde einen
Erlaß hergusgeben, des Jnhalts, daß ſelbſt
verſtändlich erwartet wird, daß jeder Vor
übergehende hier ſeine ſchuldige Ehrenbezeu-
gung leiſtet, womöglich niederkntet und ein
Gebet verrichtet. Das wird beſonders auf
Fremde wirken. Detektive in der Nähe, die
jene, die dies nicht tun, die ſich vielleicht ſo
gar provozierend äußern, photvgraphieren,
im äußerſten Fall unguffällig feſtnehmen.
Sonſt noch etwas, Eminenz? Tarezinski?
Aeußerungen kirchenfeindlicher Natur Ja
wohl, werden geſammelt, der Akt iſt ſchon
recht umfangreich. General Hochmeiſter? Ja,
habe gehört. Unglaubliche Eingabe gemacht.
Leider kann man das nicht übergehen, inter
nationaler Name, Jch laſſe ihm antworten,
daß eine Unterſuchung eingeleitet worden ſet,
die etwa Schuldigen der verdienten Be
ſtrafung übergeben werden. Damit iſt der
Form Genüge getan, und es verpflichtet zu
nichts. Sonſt noch etwas, Emjinenz? Nicht?
Verzeihen Sie die lange Störung! Meine
Verehrung. Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“

Der Katechet, Profeſſor Dr. Schwingen
ſchlögl hielt in Gegenwart des Direktors
Erbauungsſtunde vor der Oktava des Gym-
nagſiums. Neben dem Kruzifix an der Wandö
hing, von künſtlichen Altarblumen und einem
Trauerflor umrahmt, das Bild des toten
Kanzlers. Der Direktor ſtreckte manchmal
ohne Begründung, wie eine Pfote, die
haarige Hand aus, und die Augen, ängſtliche,
bettelnde Hundeaugen, irrten ziellos, von
einem zum andern der Klaſſe. Auch die
Augen des Prieſters wanderten von Hörer
zit Hörer, aber nicht ziellos, ſondern in feſter
energiſcher Abſicht, bis tief in die Herzen
dieſer jungen Menſchen zu örjingen und ihre
geheimſten Gedanken zu erforſchen, indes er
ruhig, in gleichmäßigem, nur manchmal
etwas gehobenem Tone ſprach. Die Schüler
ließen gleichmütig die Rede an ſich vorüber
fließen und hatten jeder ſeine eigenen Ge
danken. Bei den meiſten freiſten ſie um einen
neuen Kollegen, der, aus verſchiedenen An
ſtalten entfernt, hier ſeine letzte Zuflucht ge
funden hatte. Aber das war nicht das Wich
tigſte an ihm. Das Jntereſſanteſte war: er
konnte etwas, das nur ein paar Leute in der
großen Stadt konnten, er war ein aus
gebildeter Bauchredner. Heute erſt hatte er
den Kameraden eine Probe dieſer Kunſt ge
liefert, und alle bisherigen Heroen ihres
jungen Lebens, ſelbſt Urzidil, den Fußhball
könig, weit in Schatten geſtellt. Von dieſer
Erinnerung zehrten ſie in dieſer öden
Exhortenſtunde.

Indeſſen gewannen die großen vorquellen
den Augen des Katecheten ſteigende Macht
über Mienen und Bewegungen der Schüler.
Schon umfaßte er, indem er weiter ſprach, mit
einem Blick die ganze Klaſſe. Kein Lächeln
entging ihm, kein Mundverziehen, keine leichte
Regung der Hand kein noch ſo leiſe ge
flüſtertes Wort. Mit dieſer wachſenden Sicher
heit hob ſich auch immer ſicherer, tönender die
paſtvrale Stimme bis zu den emphatiſchen
Schlußworten:

„So wollen wir den verewigten ſeligen

2 Buttersehnitten
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Zeichnung? Hövker

In Fngland gibt es nur noch 75 g Butter
in der Woche. Die fehlende Butter soll durch
die Kartoffeln ersetzt werden.

100 Brandballone über Schweden
hw. Stockholm, 80. Nov. Schweden hat,

nachdem es bereits in Lund durch engliſche
Bomben eine Probe der engliſch-amerikani
ſchen Terrormethoden erhalten hatte, jetzt den
Beſuch von ganzen Schwärmen ſogenannter
Sabotageballone bekommen, deren Nativnali-
tät, wie üblich, umſtritten iſt. Jn früheren
Fällen hatte ſich regelmäßig herausgeſtellt,
daß ſolche Branöballone meiſt mit Phosphor
platten engliſchen Urſprungs verſehen waren.
Die jetzigen Ballone trieben über die ſüd
lichen Teile des Landes ins Jnnere Schwe
dens. Die Mehrzahl der Ballone es han
delt ſich um etwa 100 iſt in den Händen der
ſchwediſchen Militärbehörden, deren Experten
mit der Unterſuchung beſchäftigt ſind. Allein
im Schärengebiet von Stockholm bzw. über
der ſchwediſchen Hauptſtadt ſelbſt wurden
20 Exemplare beobachtet. Selbſt in Nord
ſchweden wurden die Ballone beobachtet.

—S T
Politische Rundschau

Der Führer hat dem tſchechiſchen Staatspräſidenten
Hacha zum fünften Jahrestage ſeiner Wahl zum
Staatspräſidenten ſeine Glückwünſche ausgeſprochen.

Winſton Churchill wurde am Dienstag neunund
ſechzig Jahre alt.

In Tokio wurde die Namensänderung der Anva
manen und Nikobaren- Inſeln bekanntgegeben. Die
neuen Bezeichnungen ſind „Shahido“ (Märtyrer) und
„Swaradji“ (Selbſtverwaltung).

Bei der Bekämpfung der Terrorakte im Pariſer
Gebiet wurden ſeit dem 15. November 114 Perſonen
verhaftet. 73 der Verhafteten ſind Ausländer und
53 von dieſen Juden.

Radio Barti teilt mit, daß Victor Emanuel be
ſchloſſen habe, auf den Titel eines Kaiſers von
Aethiopien und Königs von Albanien zu verzichten.
Dieſer Beſchluß ſoll auf Grund einer nachdrücklichen
ſeg wrg ſeitens der Badeglio, Regierung“ erfolgt
ein.

Die Zahl der in der USA-Armee bis zum Ok
tober dieſes Jahres gefgllenen, verwundeten, ge
faängenen vder vermißten Generale beläuft ſich auf 30.
Außerdem fielen drei Admirale und zwei kamen bei
Flugzeugunfällen ums Leben.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt-schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer, Druck u.
Verlag Mitteldentseher Natioaal Verlag G. m. b. H.,
Halle (S.), Waisenhausring Ib, Ruf 7631. Preisl. 25,
Bezugspreis monatl. 2.30 RA. (einsehl Botenſobn).,

Heldenkanzler als leuchtendes Vorbild eines
Märtyrers im Glauben verehren und ihm
nachſtreben als einem wahren Nachfahren der
erſten Chriſten, die für den Herrn Jeſus und
die hochſelige Jungfrau freudig ihr Leben
gaben. Und ſo ſei uns der Vollendete Führer
und Leitſtern in unſerm glorreichen Kampfe,
der Große, Heimgegangene, der da ſitzet zur
rechten Hand Gottes als unſer Fürſprecher
und Mittler im Herrn. Amen.“

Es war ein paar Augenblicke ganz ſtill.
Aber dann tönte in dieſe Stille eine

Stimme, eine ſeltſam fremde, mühſam ge
quetſchte, wie aus einer andern Welt dringende
Stimme:

„Zweltauſend Jahr is der Herr Jeſus
Chriſtus zur rechten Hand Gottes g'ſeſſen!
Jetzt haben S' den ga ſcho penſionierti“

Dieſen Worten folgten abermals ein paar
Augenblicke Stille. Dann aber brauſte ein
hemmungsloſes Lachen los, aus all den
Jungenherzen, den einzigen Aloyſius Mandl
ausgenommen. Und wie der Katechet, trotz
dem ſein Blick alle umfaßt hatte, die Lippen
keines einzigen die Worte hatte ſprechen
ſehen, ſo ſah er jetzt nicht einzelne Lacher und
Lärmer, alle, alle mit dieſer einzigen ſelbſt
verſtändlichen Ausnahme wagten es zu
lachen, hemmungslos, alles überbrauſend.

Der Direktor hob verzweifelt die hagrigen
Hände gen Himmel, der Katechet ſuchte ver
gebens dieſes Lachen durch Drohworte zu
ühertönen. So ſtürzte er, von ohnmächtigem
Zorn gewürgt, hinaus, der Direktor ſchlich
ihm nach, nun ganz einem geprügelteſt Hunde
gleichend. Erſt im Konferenzzimmer löſte ſich
das Würgen von des Katecheten Kehle und
er brüllte ſeinen ganzen Zorn über das arme
Haupt des Direktors:

„Sie, Sie ſind der Schuldige! Jhr Geiſt
ſpricht aus dieſen jungen Verbrechern! Ich
kenne Jhre Vergangenheit, ich habe ihr ge
nau nachgeforſcht! Jhre Tarnung nützt Jhnen
nichts mehr! Ich mache die Anzeige gegen
Sie! Jhre Stunde hat geſchlagen!“

(Fortſetzung folgt)
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Schulsorgen

Unbekümmert um das spätnachmittägliche
Getriebe ihrer Umgebung uncdh sichtlich interesse-
los für das sich ständig ablösende Kommen und
Gehen, saßen die drei jungen Mädchen in einer
etwas abgelegenen Ecke des großen Kaffee-
hauses. Hier glaubten sie sich ganz unbeob-
achtet und für sich, und lieben wohl darum auch
alle damenhafte Zurückhaltung außer acht. Da
man sich darum auch wenig Mühe gab, den Ton

e des Gesprächs zu dämpfen, sondern im Gegen-
teil hastig und mit heißen Wangen aufeinander
einredete, fing der Nachbar am Nebentisch
immer wieder abgerissene Fetzen ihrer Unter-
haltung auf, und wurde so un freiwillig zum Mit-
wisser der dort ausgetauschten Stoßseufzer-
Denn Scehulsorgen und Examensnöte waren es,
die die jungen Gesichter glithend und die Worte
erregt und angstvoll zugleich färbten. Jede
Chance des bevorstehenden Ereignisses wurde
mit Vorsichtiger Sorgfalt erwogen, alle Lücken
unbatmherzig aufgedeckt und angeprangert, doch
das Ergebnis wie man es auch drehte und wen-
dete, War stets wieder der gleiche Seufzer der
Erkenntnis des scheinbaren völligen Unwissens-
Fragen flogen hin und zurück. Meinungen prall-
ten grell aufeinender, deren Richtigkeit man im
größten Zweifelsfall triumphierend im eilig auf
geschlagenen Buch beweisen konnte, neue VUn-
Klarheiten tauchten auf und wuchsen in angst-
vdllen Vorstellungen zu bedroblichen Ausmaben
an. Dann wandelte sich wohl sekundenlang die
Gesprächigkeit in dumpf-verzweifeltes Brüten,
das aber schnell wieder von der erleichternden,
wenn auch zwar etwas billigen, Erkenntnis ab-
gelöst wurde, daß manche andere Klassenkame-
racin ihnen ohne Zweifel noch unterlegen sei
Nach dieser beruhigenden Feststellung beugten
sich die drei aufatmend über ihre Kaffeetassen
und widmeten sich ihren Kuchenstücken. Zwi-
schen zwei Bissen wurden zwar noch einmal
leise Befürchtungen über die Strenge und Un-
erbittlichkeit dieses oder jenes Lehrers laut,
aber dann hafte man sich offenbar das Wich-
tigste vom Herzen geredet, und wandte sich
eilig zum Gehen. Der 2zurückbleibende, heim-
liche Beobachter aber zog den Schluß, daß selbst
die Kriegszeit, die viele persönliche Kümmer-
nisse abflachen läßt, den Schulnöten nichts von
ihren Aengsten und Schrecken nehmen Konnfe,
und daß diese Sorgen sich trotz aller Verände-
rungen wacker behauptet haben, ib.

Der Frontsoldat
Im Abteil des Personenzuges saß auch ein

Soldat. Knöbelbecher, Feldbluse, Bergmütze und
nicht zuletzt das über ihm im Gepäcknetz lie-
gende Gewirr von Paketen, Päckchen und Kar-
tons, mit dem Mantelriemen zusammengehalten,
deuteten auf einen Soldaten hin, der vor weni-
gen Tagen noch im Schützenloch, der HRKL ge-
legen hatte. Nun lag eine lange Fahrt hinter
ihm ein wenig müde und zusammengesunken
saß er im ratternden Abteil. Und dabei ent
sprach er doch von fern dem Bild das ein phan-
tasievoller Schriftsteller in der Zeitschrift, die
ich noch in den Händen hielt vom Frontsolda ten
entworfen hatte Ein wetterhartes, kantiges Ge-
sicht, scharf gemeibelte Züge Der ganze Kerl
machte den Eindruck des Drahtigen. Zackigen,
Das verblichene Band des Eisernen Kreuzes im
Knopfloch, um den Hals ein bunt kariertes Tuch
geknotet, das ihm etwas Verwegenes, einen
Schuß Landsknechtstum gab die nie ausgehende
Tabakpfeife mit einem Stück Leukoplast ver-

lebt. Da saß er also, der Urtyp des Front-
soldaten.

Vnd doch war mein Gegenüber der auf
Mochglanz polierte Held, als der er in ſenem
Zeitungsartikel vorgeführt wurde? Die Augen
blickten nicht scharf und späbhend eher träu-
meriseh nach draußen, denn mit jedem Schienen-

Mirretdeurscre NATIONAL-ZEITUNG

schlag ging es ja der Heimat entgegen. Wenn
er jetzt sprechen würde dann Kaum vom
Trommelfeuer, das noch vorige Woche auf den
Abschnitt seiner Abteilung niederging. Eher da-
von, daß er sich jetzt erst mal richtig ausschlafen
wolle, und ob seine Braut wohl heute noch vom
Betrieb aus freibekomme, Die allgemeinen
Joffnungen und Sehnsüchte sind es, die ihn jetzt
erfüllen. Er ist für Wochen seinem privaten
Schicksal wiedergegeben, und die Konturen, die
der Krieg ihm aufprägte, lockern sich, der
Mensch tritt aus dem Soldaten hervor. Das ist
so selbstverständlich, daß man eigentlich gar
nicht davon zu reden brauchte, wenn nicht
immer wieder die schematisierte Heldengestalt,
die mit wirklichem Heldentum gar nicht so viel
zu tun haben braucht, propagiert würde. Man
braucht sich demgegenüber nur einmal Kklarzu-
machen, daß die eigenen Väter, Brüder, Söhne,
Freunde es sind, die drauben stehen. Dann kann
man sich mit einmal nicht mehr vVorstellen,
daß diese Männer plötzlichseine andere Sprache
reden und ihnen das für sie Charakteristische
abhanden gekommen sein soll Natürlich sind
sie härter geworden, anders könnten sie das
Leben an der Front nicht meistern. Aber es ist
eine Härte, die sich nach außen kehrt und wie
ein Panzer schützend um das Lebendige, lesgt,
das unversehrt bleiben soll. Und wenn sich der
Panzer dann in der altvertrauten heimatlichen
Atmosphäre öffnen darf, dann ist alles wieder
da, dann blüht es auf, reiner und schöner viel
leicht als es ohne die Zeit, da es unter dem
Druck des Frontlebens verborgen bleiben mußhte,
gerade aus diesem Gemüt hätte hervortreten

Können bFilme aus Moskau
Die politische Maulwurfsarbeit der Komin-

tern erfuhr ihre Ergänzung durch eine starke
Zersetzungstätigkeit auf Kulturpolitischem Ge-
biet. Besonders bediente man sich dabei des
Films,

Die ersten sowjetrussischen Filme, die in den
europäischen Ländern gezeigt wurden, wie
„Panzerkreuzer Potemkin“, „Sturm über Asien“
und Zehn Tage, die die Welt erschüftern“ zeig-
ten bei aller zersetzenden Tendenz ein gewisses
Maß technischen Könnens. Allein nach diesem
Anlauf wurden die sowjetrussischen Filmeistän-
dig schlechter, Die Zustände im sowjetrussischen
Filmwesen wurden bald so katastrophal, daß
man im Jahre 1938 eine „Generalreinigung für
notwendig erachtete, Der Leiter der Zentral-
stelle, der Jude Schumjatzki, verschwandh 23
führenden Spielleitern und 15 Filmschauspiele-
rinnen wurde der Prozeß als „Irotzkisten“
gemacht.

Ab 1937 warf man sich auf die Herstellung
von Filmen, die unverhüllt zum Krieg gegen den
„Faschismus“ hetzten. Zu dieser Gaftung ge-
hörte u. a. der „patriotische“ Film „Wenn mor-
gen Krieg sein Wird“, dem die „Prawda“ be
zeugte, sein Wert bestehe darin, daß er den
faschistischen Feind hassen lehre“.

Diese Hetze der Filmjuden fand, da ihnen
Deutschland von 1933 ab verschlossen war, vor
allem in Frankreich Eingang Auffallend ist das
Vordringen des sowjetrussischen Films in Norch
amerika Während 1934 noch in „nur“ 39 Städ-
ten der VSA Filme aus dem Sowjetlande gezeigt
wurden, waren es 1937 bereits 232 Städte. Heute
zeigen in Neuyork mindestens hundert Theater
ständig bolschewistische Filme, Filmjuden wie
Chaplin ebneten dieser Art von Agitation den
Weg, indem sie sich begeistert über die „Sowjet-
Filmkunst“ äuberten,

Als besonders geeignet für die Ueberschwem-
mung mit Agitationsgfilmen wurden von den Ko-
mintern attch die Nachbarstaaten der Sowjet-
union angesehen. Eine rumänische Zeitung
stellte fest, daß solche Filme fast kostenlos ver-
trieben wurden. Aufführungen solcher Hetz-
filme wurden sogar prämiiert.

In den von Moskau abhängigen oder mit ihm
verbündeten Staaten wird der Markt fast aus-
schließlich von bolschewistischen Filmen be-
herrscht und schafft sich, erschreckend für alle
Völker, seine brutale seelenlose Welt. Dr. M.

ſtumm den Kopf.

lich tkeibt ſie ein Regenſchauer wieder zurück.

Bomben auf Elefanten, Giraffen und Krokocdile
Der Berliner Zoo nach dem Terrorangriff

Bei dem letzten Terrorangriff auf die Reichs wirbeln durch das blaugrüne Waſſer, tauchen
hauptſtadt wurde auch der Zovlogiſche Garten von hier unter und dort auf und ſehen bisweilen
Bomben getroffen und trilweiſe zerſtärt. mit triefenden Kohlenklaugeſichtern über den

e i e Rauch die Scene wie Rand des Beckens.
eine blaſſe Gardine ein. Feiner Aſchenregen t erieſelt aus grauem Himmel. Wir ſtehen vor Die Giftſchlaugen ſtarben vor Kälte
dem ſchweren Eiſenportal des Zvvlogiſchen Jm Aquarium. Jch ging beſonders gern
Gartens Es iſt geſchloſſen. Wir ſpähen hierher und ſtand in ſtaunender Freude vor
durch das Gitter. den Glasſcheiben mit den bunten, ſchwänzeln

Es iſt ſo ſonderbar: die Menſchen neben den Fiſchen, den geringelten Reptilien und
uns haben zwei ſchwere Nächte hinter ſich, ſte den träge döſenden Krokodilen.
ſind aus dem Staub und Schütt der Keller Die Scheiben ſind zerſprungen, das Waſſer
gkrochen, ſie haben ſich verzweifelt mit den iſt ausgefloſſen. Seltſame, geſchuppte Fiſche
Flammen geſchlagen, ſie ſind auf dem Wege liegen im Schutt, ganz ohne die faſzinierende
irgendwohin, aber nun ſtellen ſie ihr Bündel Buntheit, die ihnen früher das Licht ſchenkte,
mit den Habſeligkeiten beiſeite: dem gelben das irgendwo im Hintergrunde des perlenden
Kanarienvogel, dem beſtickten Kiſſen, dem Waſſers ſtrahlte.
Radivapparit renigen Habſelig Es iſt wie in der Unterwelt, düſter und
ren wirt reren voll Geſtank. Die Krotodile ſind herausgeNun warten ſie hier, warten, bis ein e J S AteArter mit e Bif Heif ſchleudert worden aus ihrem grünen, künſtWärter mit einem Bündel vorbeikommt und hen Dichungels Sie Uegen auf den Trepberſchütten ihn mit einer Sturzflut von en e r hlle] ſett nd JTr eder e ſeinen beſſ a penſtufen der Halle, ſteif und ſtarr und tot,Fragen. Jeder hatte ſeinen beſonderen Lieb i ihnen die Wärme fehltUng, den er hätſchekte und verwöhnte mit Wein thnenr die re e
jener ſcheuen Tierliebe, wie ſie eigentlich nur Ein pagr atmen noch ſchwach, der kleine
dem Großſtädter eigen iſt. Jetzt ſenken ſie Alligator, der wie ein Stück Treibholz aus

ſieht, die Klapperſchlange, die gerade ein
Wärter hochhebt und jenes Krokodil, auf deſ
ſen gezackten Kamm ich den Fuß ſetzte in
der Meinung, es ſei tot.

Aber es faucht gereizt, klappt das blaßrote
Maul auf und ſchleppt ſich ſchwerfällig durch
die klirrenden Scherben. Die Wärter lachen,
weil ſie mich erſchrecken ſehen

Und die Raubtiere?
i Mir fällt ein, was Profeſſor Heck einmalTot bis auf einen! ſagte, als die Frage an ihn gerichtet wurde,Sie liegen noch unter den Tkimmern, die ob die Giftſchlangen des Aquariums ſchon

vergnügten Dickhäuter, die gewaltigen Tier getötet ſeien. Es war zu Beginn des Krieges.
koloſſe, und drüben dem roſa Flamingo, der Profeſſor Heck ſtutzte. Warum töten? Die
ſeinem Gehege entflog und nun das eine meiſten und gefährlichſten Giftſchlangen ſtam
ſchlanke Bein in die lehmige Brühe eines men aus tropiſchen Gegenden. Sie können
Bombenkraters hält, geſchah nichts bei unſeren kühlen Temperaturen nur ſehr

träge und langſam kriechen, und wir wärenDie Mantelpaviane ſind aus ihren Felſen
höhlen gekrochen. Sie ſpringen wie ſonſt jederzeit imſtande, ſie wiedereinzufangen.

Und die Raubtiere?über die bizarren Steinplatten, aber ſchließ-
Natürlich haben wir auch hier Vorſorge

getroffen. Wir haben in den betreffenden
Häuſern entſprechende Waffen, um die Tiere
im äußerſten Notfalle zu erſchießen. Aber
zuerſt würden wir es mit Güte verſuchen.
Der Wärter, der Pfleger, der das Tier kennt
und den das Tier kennt, würde es mit Güte
und Ruhe locken. Wir haben auch Netze und
Stücke, um ſolchen Ausreißer zu fangen.

Wie geſagt: das Geſpräch würde zu Be
ginn des Krieges geführt, und man glaubte
damals noch nicht recht daran, daß der bar
bariſche Feind Bomben und Phosphor auch
auf die wehrloſe Kreatur werfen würde.

Noch ein Gang zu Profeſſor Heck. Er ſteht
t uße find noch alle da vor den ſchwelenden Trümmern ſeines Hauv 5 ſes. Geweihe liegen auf den herbſtlichenAn ſchwarzen Baumſtümpfett vorbet und Rabatten verſtreut, wertvolle Jagdtrophäen,

über wirres Aſtwerk, unter dem die braun zie er heimbrachte von ſeinen Tierfang-
felligen Leiber toter Hirſche liegen, weiter expeditionen.
in en e nd ſchmirsig n Sein Geſicht iſt dunkel gebeizt vom Rauch.
kenregen ſtarrt immer noch auf die erloſchene Ich möchte ihn vieles fragen, aber ich ſchweigeStabbrandbombe vor ſeinem Zwinger, feind Hor der ſtumme ronr m ſeine Lied
ſelig und mit ſchmalen Lidſpalten besbachtet inge eng x t
er das glänzende Metallſtück, gls könne es n ejeden Augenblick wieder aufſprühen in einem
grelleweißen, nie geſehenen Lichte

Das Gnut kaut ſtoiſch an einem friſchen
Heubündel, die gefleckte Giraffe ſteht wie eine
Statue neben der hingeſtreckten, ſchon ausge
weideten Gefährtin, die Strauße tänzeln wie
Balletteuſen in ihren noch völlig erhaltenen
Boxen, und die Bären ſchlingen an dem rohen
Fleiſch, das man ihnen auf die Felſen warf
und das wahrſcheinlich von jenen Tieren eines Abſinkens des Kampfwillens zu bemer-
ſtammt, die getötet werden 'mußten. ken. Truppenteile, die zu Aufräumungs-

Völlig unberührt von den Ereigniſſen der arbeiten in die Stadt einrücken, wurden
flammenden Nächte ſind die Saplöwen. Sie überall begeiſtert begrüßt.

Jch bin durch das Fenſter einer aus
gebrannten Bar in den Garten geſprungen.
Ein Wärter warnt. Es ſeien noch nicht alle
Tiere eingefangen.
Flamingos baden im Sprengtrichter

Was aus den Elefanten geworden ſei?
Der Wärter zeigt. auf das zZerſtörte Haus,
deſſen glaſierte Buntziegel überall herum
liegen. Flammen züngeln aus dem Schutt.

Nur einer hockt am Rande der Brüſtung und
ſieht mich immerfort aus eng geſtellten Augen
an Wie mich alle Tiere anſehen, die ich noch
lebend finde: der rieſige Kamtſchatka-Bär, der
bittend die gepanzerte Tatze durchs Gitter
ſtreckt, die ſcheuen Antilopen, die an den
Drahtzaun treten, der ſchwarze Timberwolf,
der ſein Geheul einſtellt

Es iſt nicht zu ſagen, wie ſie mich anſehen
mit blauen, brannen und ſchwarzen Augen,
in denen noch die große, ſtumme Tierangſt
ſteht vor dem Eiſen, das aus der Schwärze
der Nacht fiel und Häuſer und Bäume zer-
fetzte

Berlins ungebrochener Kampfwille
Die Haltung der Berliner Bevölkerung

bei den britiſchen Terrorangriffen iſt bewun
derungswürdig, erklärt ein Bericht des
„Yomiuri Hotſchi“ Korreſpondenten. Ure-
ſchino, aus Berlin. Die Einwohner fühken
ihr Leben auch in den ausgebrannten Stadt
gegenden weiter. Nirgends ſind eAnzeichen

Der Chramſſt der 9 achſenkaiſer

Vor 925 Jahren ſtarb Biſchof Thietmar von Merſeburg Von Franz Gomm
In der Reihe der 43 Biſchöfe, die bis zur

Reformation den. Krummſtab über das,
Merſeburger Land führten, hat nur einer
Bedeutung über den Rahmen der örtlichen
Geſchichte hinaus erlangt: Thietmar, geſt.
1. Dezember 1018. Er hat in ſeiner Chronik
der Sachſenkaiſer und des Bistums Merſe
burg eine der wertvollſten Geſchichtsquellen
und das beſte Kulturdenkmal der Zeit um
1000 der Nachwelt überliefert. Seine Auf
zeichnungen ſind, namentlich was die Exeig-
niſſe der glanzvollen Regierung Heinrichs II.
betrifft, Feſtſtellungen und Beobachtungen
eines Zeitgenoſſen, der als enger Freund und
Ratgeber unmittelbaren Einblick in die
Führung der Reichsgeſchäfte hatte, durch eine
zahlreiche einflußreiche Verwandtſchaft ſich

alle maßgebenden Handſchriften der Anna
liſten früherer Jahre verſchaffen, konnte undſchließlich über eine gute Hilotig verfügte,
was ſonſt bei ſeinesgleichen nicht immer der
Fall war.

Thietmar war älteſter Sohn des Grafen
von Walbeck, damit einem der älteſten ſäch
ſiſchen Grafengeſchlechter entſproſſen, das im
alten Nordthuringgau an der Aller ſeinen
Sitz hatte. Thietmar iſt der Weg zum Merſe
burger Biſchofsſtuhl durch Simonie geebnet
worden, nachdem er mit ſechzehn Jahren be
reits als Domherr in Magdeburg eingeführt
und elf Jahr ſpäter zum Abt des Kloſters
Walbeck geweiht worden war. 1009 erhielt er
von Kaiſer Heinrich II. das Merſeburger
Biſchofsamt. Die Wahl des geiſtlichen Stan
des mag bei Thietmar auch dadurch mit
bedingt geweſen ſein, daß er nur über ein un
anſehnliches Aeußeres verfügte, denn nach
ſeiner eigenen Beſchreibung war er „ein
kleines Männchen, ungeſtaltet an der linken
Kinnlade und Seite, weil inir hier einſt eine
immer ſchwellende Fiſtel agusgebrochen iſt.
Ein Bruch des Naſenknorpels, den ich in der
Kindheit erlitten hatte, gibt mir ein lächer

liches Ausſehen.“ Thietmar wird in ſpäteren
Beſchreibungen als ein kluger Mann von
großer Beſcheidenheit geſchildert, darauf läßt
auch manche Bemerkung in ſeiner Chronik
ſchließen, die an vielen Stellen nur wie ein
Tagebuch perſönlicher Art wirkt und zeigt,
daß Thietmar als Kind ſeiner Zeit an
überſinnliche Erſcheinungen glaubte und ſtarkabergläubiſch war. Thietmar hat als Ländes

herr ſehr für ſein Bistum geſorgt und den
Grunoöſtein zur hohen Domkathedrale gelegt.
Er hat Kaiſer Heinrich II. oft begleitet,
Reichstage vorbereitet und die Kaiſerin
Kunigunde zu Gaſt gehabt, während Heinrich
gegen den Polenkönig Boleſlaw den Kühnen
um deutſchen Boden ſtritt. Jn Merſeburg
mußte der Polenkönig ſchließlich dem Kaiſer
das Schweèrt voran in den Dom tragen.

Nur wenige Jahre hat Thietmar an der
Chronik gearbeitet. Jn den erſten der acht
Bücher bis in die Zeit Ottos III. hat Thiet-
marl alle ihm bekannt gewordenen Quellen
benutzt und ſie ergänzt durch Nachrichten, die
er mündlich erfuhr. Dann aber hat er aus
eigenem Erleben und eigenen Kenntniſſen ge
ſchöpft. Er hat ſich dabei in der Schrift des
herrſchenden Mönchlateins bedient. Eine
feſte Syſtematik fehlt ſeinen Aufzeichnungen.
Es geht etwas bunt durcheinander. Wie wert
voll die Chronik aber iſt, mag auch die Tat-
ſache erhellen, daß unter den vielen Ueber
ſetzern auch der Philoſoph Leibniz vertreten iſt

Das Merſeburger Domkapitel beſitzt unter
ſeinen wertvollen Urkunden leider keine
Handſchrift der Chronik; dieſe iſt ſeinerzeit
nach Dresden gekommen. Ob es ſich dabei um
das Original handelt, iſt fraglich, denn Leib
niz hat ſeiner Ueberſetzung die Amſterdamer
Handſchrift zugrunde gelegt und in ihr ſind
Stellen enthalten, die in der Dresdener
fehlen. Für alle Geſchichtswerke über die Zeit
der Sachſenkaiſer hat Thietmar die Unter
lagen gegeben.

Eins aber macht uns die Geſtalt des
Thietmar nach faſt einem Jahrtauſend beſon
ders ſympathiſch: Sein Stolz auf Deutſchland,
wie er auch ars dem Vorwort ſpricht, das
Thietmar als Sinn ſeiner Aufzeichnung zu
grunde legte:

Sie verfolgt nach Ordnung der Zeiten
Leben und Taten der Herrſcher
die, ſächſiſchem Stamme entſproſſen,
Deutſchland kenkten, das Reich,
das ſtolz wie des Libanons Zeder
raget empor durch ſie
vor den übrigen Reichen der Erde.

Drama um eine Maitreſſe
„Die Geliebte“ von M. Jahn und H. H. Ortner
Marianne Jahn, ein neuer Name in der Drama

literatur, und der bekannte Dramatiker Hermann
Heinz Ortner ſind die gemeinſamen Verfaſſer eines
Schauſpiels um Diang von Poitiers. Diang von
Poitiers iſt als Maitreſſe Heinrichs II. von Frank
reich in die Geſchichte eingegangen. Sie erlangte als
deſſen Geliebte beherrſchenden Einfluß. Nach ſeinem
Tode wurde ſie durch die Königinwitwe Katharina
von Medici vom Hof verwieſen. Das ſind die
dürren geſchichtlichen Daten eines bemerkenswerten
Frauenerlebniſſes, das gewiß ergiebige Anſätze zu
einer Dramatiſierung in ſich birgt. Jm ganzen ge
ſehen beſitzt jedoch der Stoff wenig Zeitbezogenheit;
das Stück läßt den Zuſchauer ſeltſam unbeteiligt.
Es fehlt die innere Notwendigkeit des Handelns, der
zwingend ſich ergebende Konflikt. So ſcheiden ſich
Stärken und Schwächen eines Bühnenwerkes, deſſen
poſitive Seiten herauszuſtellen ſich die Bremer Jn
ſzenierung von Heinz Suhr nach Kräften angelegen

ſein ließ. Anni Arnunius
Abkehr vom Alluſſonstheater

Schon in den Tagen der Umſtellung des Ham
burger Theaterlebens äußerte. Generalintendant
Noller den Plan, eine Muſikhalle zum Schauplatz der
Oper zu machen. Dieſer Plan wurde nunmehr mit
Mozarts „Don Giovanni“ zur Wirklichkeit. Jn die
ſer, für die Theatergeſchichte gewiß bedeutſamen Auf
führung erbrachte man den Beweis, daß hier unter
Verzicht auf das Jlluſionstheater und Kuliſſen, durch
Koſtüm und VBeleuchtung nicht von einer Notlöſung
im künſtleriſchen Sinne geſprochen werden kann, ſon

u mimisofes KouRLBEBEN
c TSpiel um Srampolo“

Um blitzender Dialoge willen muß man nicht nur
der kleinen Scampolo, ſondern auch dem Autor dieſer
Komödie, Dario Nicodemi (Neubearbeitung von Karl
Lerb), gut ſein, denn er ſchuf damit wirklich ein
Stück, das den Namen einer Komödie zu Recht trägt
und ſich längſt einen feſten Platz ſicherte. Kleine
Wortſpiele und verſteckte Andeutungen, gewagte
Dinge, die aber ſo unbefangen und heiter geſagt
werden, daß man ſie nicht übelnimmt, ſelbſtgefällige
Unwahrheiten und Angebereien, die mit erfriſchender
Natürlichkeit ans Tageslicht gezogen werden man
möchte auch jetzt wieder Worte haſchen und auffangen
wie bunte, federleichte Bälle, die wie von Hand zu
Hand, ſo von Mund zu Mund fliegen.

Die Aufführung der Komödie durch das Mittel
deutſche Landestheater in der Jnſzenierung von OttoErich Edenharter zeichnete ſich durch eine herzhaſte dern daß Noller vielmehr eine Stil Löſung von
Friſche und Natürlichkeiß agns. Dazu trug beſonders außerorddlicher Ueberzeugungskraft gefunden hat,
die Darſtellerin der Seampolo, Burgunde Mathes, die über das Hamburger Theaterereignis hinaus all
bei, die den rechten Ton, die unbekümmerte „Frech Semeine Gültigkeit beſitzt.
dachſigkeit“, aber auch die mädchenhafte Art Scam
polos recht zum Ausdruck brachte. JOttvErich Eden
harter war ein beſinnlich-aufgeſchloſſener Tito Fanti,
Walter Krimmling ein bequemegenießeriſcher Freund
Carlo, Urſulag Hartmann eine ſympathiſche Emilia
und Margit Koch eine aufgedonnerte, hyſteriſche
Freundin. Jn kleineren Rollen ſah man Heinz
Breddemann als lehrhaften Buritti und liebesſeligen
Unbekannten und Ernſt Schüßler als ungeſchäftig
geſchäftigen Kellner. Die ſchlichten anſprechenden
Bühnenbilder ſchuf Kaſimir Jürga. Die Aufführung
wurde mit herzlichem Beifall aufgenommen.

Dr. Blfriede Horn

e

Waetzoldt: „Dürer und ſeine Zeit“
Jn Kanter-Verlag, Königsberg, erſcheint von

Wilhelm Waetzoldt „Dürer und ſeine Zeit“. Jn 15
großen Kapiteln wird Dürers Leben und Schaffen
erzählt. Jn einem großzügigen Bild faßt Waetzoldt
in dieſer umfangreichen Monographie alle Züge und
Einzelkenntniſſe zuſammen. Nur ein Blick, der faſt
viſivnär alle Lebensumſtände der deutſchen Ver
gangenheit erſchaut ohne dabei die Reichweite über
die ganze europäiſche Kunſt hin zu verlieren ver
mochte ein ſolches Werk zu leiſten.

W

e
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Weihnachtsſonderkarte wird ausgeteilt

In der 57. Zuteilungsperiode, die vom
13. Dezember 1943 bis zum 9. Januar 1944
reicht, bleiben die laufenden Lebensmittel
rätjonen unverändert. Kinder bis zu 14 Jah
ren können aber in der neuen Kartenperiode
auf den über 62,5 g Kakaopulver lautenden
Abſchnitt ihrer Fettkarte an Stelle von
Kakgopulver 50 g Tafelſchokolade im Rahmen
der bei den Einzelhändlern vorhandenen Por-
räte kaufen.

Wie bereits bekanntgemacht, werden zu
Weihnachten außer den laufenden Rationen
die folgenden Sonderzuteilungen gewährt:
Die Normalverbraucher und nichtlandwirt
ſchaftlichen Selbſtverſorger (Gruppe über
18 Jahre bekommen als Sonderzuteilung
500 g Weizenmehl, 125 g Butter, 250,8 Zucker,
125 g Süßwaren oder 100 g Zucker 50 e
Bohnenkaffee und Fl. (0.35 Spirituoſen.
Hierfür erhalten ſie die Weihnachtsſonder
karte

Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren
ſowie nicht landwirtſchaftliche Selbſtverſorger
(Gruppe B) dieſer Altersklaſſe bekommen als
Sonderzuteilung 500 g Weizenmehl, 125
Butter, 250 g Zucker und 250 g Süßwaren
oder 200 g Zucker. Für den Bezug dieſer
Mengen wird ihnen die Weihnachtsſonder-
karte WS ausgehändigt. Land wirtſchaftliche
Selbſtverſorger (Gruppe A) über 18 Jahre
erhalten als Sonderzuteilung 500 g Weizen
mehl, 250 g Zucker, 125 g Süßwaren ver
100 g Zucker, 50 g Bohnenkaffee und Fl.
Spirituoſen, worüber ihnen die Weihnachts
ſonderkarte W 3 ausgehändigt wird. Die
land wirtſchaftlichen Selbſtverſorger (Gruppe
A) bis zu 18 Jahren ſchließlich bekommen als
Sonderzuteilung 500 g Weizenmehl, 250
Zucker und 250 g Süßwaren oder 200 8 Zucker.
Hierfür iſt die Sonderkarte WS A4 beſtimmt.

Urlauber, die ſich bis zu ihrem Urlaub
und nach dieſem in Gemeinſchaftsverpflegung
befinden, bekommen keine Weihnachts Son
derkarten, da ſie die Weihnachtszuteilungen
durch ihre Organiſationen Anſtalten uſw. er
halten; im Bedarfsfalle können jedoch den
genannten Inſtitutionen Sonderkarten zur
Weitergabe an die Urlauber ausgehändigt
werden, z. B. den Jnternaten für ihre Schü-
ler. Dagegen wird den Wehrmachturlaubern
von der Front und aus den beſetzten Gebie
ten, ſoweit ſie mindeſtens eine Woche Urlaub
haben, der in die Zeit vom 18. Dezember 1948
his 9. Januar 1944 fällt, die Weihnachts
Sonderkarte WS 1 ausgehändigt. Die Aus
gabe der Sonderkarten wird durch Abſtem
peln auf der Rückſeite des Urlaubsſcheines
beſtätigt. Die gleiche Regelung gilt für Ur
lauber der Schutzgliederungen außerhalb der
Wehrmacht, der Organiſation Todt, die aus
den beſetzten Gebieten oder von der Front
kommen.

Die Weihnachts-Sonderkarten beſtehen aus
einem Stammabſchnitt und Einzelabſchnitten.
Sie ſind vom 18. Dezember 1943 bis zum
6. Februar 1944, bis zum Ablauf der 58. Zu
teilungsperiode alſo, gültig. Die 125 g Butter
ſollen möglichſt bei dem Kleinverteiler be
zogen werden, bei dem Butter auf Grund der
laufenden Zuteilung zuletzt gekauft wurde.
Bei den Verbrauchern, die Bohnenkaffee und
Trinkbranntwein aus berechtigten Gründen
nicht vorbeſtellen können, haben die Ernäh
rungsämter den Stammabſchnitt der Weih
nachts -Sonderkarten mit dem Vermerk „ohne
Vorbeſtellung“ und dem Dienſtſiegel zu ver
ſehen.
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Mehr Hotelbetten werden es zwar nicht.
Für das Hotelgewerbe treten zu den bekannten

Einſchränkungsbeſtimmungen die Eingruppierung
in Dringlichkeitsſtufen, die Aufenthaltsdauer von
höächſtens drei Wochen uſw. neue Regelungen, durch
die dem Mangel an Hotelbetten etwas abgeholfen
werden ſoll. Der Gaſt ſoll nicht erſt am Abend, ſon
dern ſchon nachmittags, ſpäteſtens 16. Uhr, ſein Zim
mer räumen. Nur wenn bei der Ankunft einwand
frei feſtſteht, wie lange der Gaſt bleibt, vor allem
aber auch die Unſitte aufhört, mehrere Zimmer in
verſchiedenen Gaſthöfen zugleich zu beſtellen, können
die Beherbergungsbetriebe entlaſtet werden. So be
kommt der Gaſtwirt rechtzeitig einen Ueberblick über
die frei werdenden Betten Bei der Verknappung des
Wäſchebeſtandes kann der Gaſt auch nur auf eine ge
wiſſe Mindeſtleiſtung, z. B. nur noch auf ein Hand
tuch, ein Kopfkiſſen uſw. rechnen.

Die Gründe, die mit zu der Verknappung an
Hotelzimmern geführt haben, wurden kürzlich auf
einer Tagung des Beherbergungsgewerbes dargelegt.
Zu Beginn des Krieges verfügte das deutſche Be
herbergungsgewerbe über rund 1I.5 Mill. Betten. Für
fremde Zwecke, wie für Lazarette, für die Kinder
landverſchickung, für die Organiſation Mutter und
Kind und für die Umguartierung von Bombengeſchä
digten uſw. ſind die Hotelbetten in ſteigendem Maße
in Anſpruch genommen worden. Nach den jetzt vor
liegenden neueſten Meldungen muß damit gerech
net werden, daß jetzt mehr als eine Million Betten,
alſo mehr. als zwei Drittel des Friedensbeſtandes,
nicht mehr füx die eigentlichen Zwecke des Beherber
gungsgewerbes zur Verfügung ſtehen.

r

Neue Anfangszeiten in Kino und Variete. Das
SteintorVariets und die halliſchen Lichtſpielhäuſer
ändern jetzt ihre Anfangszeiten, wie aus dem heutigen
Anzeigenteil hervorgeht.

Hochbetagt. Heute feiert Otto Friedenreich,
Seebener Straße 22, ſeinen 80. Geburtstag

Viehzählung genau nehmen! Der Oberbürgerwar Slodt Halle Stadtamt für Wirtſchaft
und Statiſtik weiſt in einer Bekanntmachung dar
auf hin, daß für die Viehzählung am 3 Dezember
die Tierhalter zu genaueſter Angabe ihres Viehbeſtan
des an Pferden, Rindvieh Schweinen Schafen,
Ziegen, Federvieh, Bienenſtöcken und Kaninchen ver
pflichtet ſind. Wenn am 3. Dezember kein Zähler
bei dem Viehhalter vorſpricht, ſo hat der Viehhalter
ſofort und unaufgefordert ſeinen Viehbeſtand an das
Stadtamt für Wirtſchaft und Statiſtik zu melden.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe wurde aus

W gezeichnet: Leutnant Wolfgang Miloſch. Tauben
ſtraße 28. Leutnant Wolfgang Miloſch ſtarb den
Heldentod.

Mittwoch

Freiwillige des Geburks)jahrganges 1927 können ſich melden
Aus dem weiten und verantworkungsreichen Arbeitsfeld eines Rachwuchsoſſiziers des Heeres

Mit fröhlichbunt gekleideten, laut ſchmet
ternden Muſikbanden zogen einſt ſogenannte H
„Hauptleute“ durch die deutſchen Lande, um
in Dörfern und Skädten Männer anzu
werben, die bereit waren, für irgendeinen
Landesfürſten in den Krieg zu ziehen, den
dieſer gerade führte. Meiſt waren es Leute,
die daheim kein Auskommen mehr fanden, die
heimatlos geworden waren und nichts Beſſe
res wußten, als ſich zum Landsknechtheer an
werben zu laſſen.
eingeſetzt wurden, war ihnen höchſt gleich
gültig, die Hauptſache war, man bezahlte ſie
gut. Ein Vaterland, für das ſie ihr Leben
einſetzten, kannten dieſe Söldner ja noch nicht.

Erſt den preußiſchen Königen gelang es
dann, aus dieſen Söldnern
Volkes zu machen, da nur nöch landeseigene
Männer in das Heer aufgenommen würden,
die wußten, für was ſie kämpften. Der Wehr
wille erwachte und ein wahres deutſches Sol
datentum konnte ſich entwickeln Daß dies ge
lang, iſt das Verdienſt der großen Soldaten
führer, deren Namen im deutſchen Volk un
ſterblich geworden ſind. Doch ſie hätten ihre
Aufgabe nie ſo löſen können, wenn ſie nicht
Unterführer gehabt hätten, die von gleichem
Geiſt dürchdrungene Soldaten waren.

Dies iſt durch die Jahrhunderte bis heute
ſo geblieben. Immer wieder gilt es, der
Wehrmacht gute Führer, vorbildliche Offi

Wofür und gegen wen ſie

Solönten des 2

ziere zuzuführen, die ihren Männern in
Haltung, Wiſſen und Kampfesmut Vorbild

ſind. Gerade im augenblicklichen Völker
ringen ſtets genügend guten Offiziernach
wuchs zur Verfügung ſtellen zu können, das
iſt mit die Aufgabe der Nachwuchsoffiziere
des Heeres, der Marine und der Luftwaffe.

Wie weit und verantwortungsreich das
Aufgabenfeld eines ſolchen Nachwuchsoffiziers
iſt, zeigte uns eine Unterhaltung mit dem
Nachwuchsoffizier des Heeres der Annahme
ſtelle IV für Offizier und Unteroffizier
bewerber. Um ein möglichſt klares Bild
geben zu können, wollen wir dieſen jungen
Offizier, der ſelbſt viele Monate im Front
einſatz geſtanden hat und mit dem EK. 1. und

Klaſſe ausgezeichnet auf ſeinen wichtigen
Poſten zurückkehrte, zunächſt cinmal in Ge
danken auf der Fahrt zu einer Flak-Batterie
begleiten. Seine „ſtillen Fahrtbegleiter“ ſind
Bilder, meiſtens Aufnahmen von den beſten
deutſchen Soldaten, die ſich in dieſem Kriege
die höchſten deutſchen Tapferkeitsauszeich
nungen erwarben, die die Unterkünfte der
jungen Luftwaffenhelfer ſchmücken ſollen und
Bücher zu ihrer Freizeitunterhaltung. Hier
draußen in ihrer Unterkunft gibt der Nach
wuchsoffizier den Jungen in kurzen Refe
raten Aufklärung über die einzelnen Waffen
gattungen des Heeres, ihre Pflichten und Auf
gaben, die auch gerade an den einzelnen Offi

100 000 Kilogramm Käſe unter Tag
Jn einem Käſelager, das Halle und den Gau verſorgt

Mit großen Augen hören die Kinder zu,
als der Vater erzählt, er habe ſich heute da
von überzeugt, daß es doch ein Schlaraffen
land gäbe; es ſei jetzt bloß unter die Erde
verlegt worden, der Bombenſicherheit wegen.
Heute ſei er dort und dort vorbeigekommen,
da habe er mitten im Freien ſchon von wei
tem Käſe gerochen. Und richtig, plötzlich habe
er einen Laſtkraftwagen halten ſehen, voll
von Käſelaiben ſo groß wie Wagenräder.
Arbeiter mit Schubkarren fuhren ſie in ein
großes Kellertor, ſicher den Eingang zum
Schlaraffenland. Den, Milchbach mit den
ſchwimmenden Wecken darin habe er aller
dings nicht geſehen, und die gebratenen
Schweine mit Meſſer und Gabel im Rücken
ſeien ſicher gerade im Stall geweſen. Jm
übkigen ſei beim Näherkommen das Tor zu
gemacht worden.

Außer dieſem leichtgläubigen Vater hat
aber ſicher auch ſchon mancher andere in einer
beſtimmten Spaziergegend bei Halle ſtatt
einer Wolke Sommerlindenduftes oder Herbſt
laubgeruchs plötzlich Käſe gerochen. Die durch
aus unpoetiſche Erklärung dafür iſt bei der
Landesbauernſchaft einzuhvlen, die durch den
Milch und Fettwirtſchaftsverband und deſſen
angeſchloſſene Organiſatton ein Käſelager
hier unterhält. 400—120 000 kg faßt das Ge
wölbe, und 6—-700 Zentner Jagern ſtändig
hier für plötzliche dringende Fälle.

Augenblicklich liegen drei lange Horden
mit je acht Fächern voll von Emmentaler und

Aufn.: MNZ-Bilderdienſt (Schulze)
Zum Anbeißen

Bergkäſe, jeder 120-—160 Pfund ſchwer. Ein
Ventilator ſorgt dafür, daß zwar kein würzi
ger Alpenwind, aber dafür die nötige trockne
Luft von draußen hereinkommt, da ſich ſonſt
Schimmelpilze auf dem Käſe mauſig machen
würden. Köhlenbecken mit ſchwarzroter Glut
ſperren auf der anderen Seite die Kälte am
Eingang aus. Wöchentlich zweimal triefen
alle Käſe vom Salzwaſſer, mit dem ſie regel
mäßig abgeſchrubbt werden. Denn ein Käſe
iſt kein gefühlloſes Weſen; vom Schweizerkäſe
bis zug Harzer Rollere will jeder nach ſeiner
gröberen oder zartbeſaiteteren Natur behan
delt ſein. In dieſem Sommer war eigens
ein Fachmann auf der Alm, wo es, wie öfter
betont, keine Sünd', aber um ſo mehr Käſe
fachleute gibt, und ließ ſich von den Sennern
Ratſchläge für die beſte Lagerung und Pflege
geben. Wenn dann der Käſe aus diefem Auf
fang und Verteilungslager an die Groß
händler und Lebensmittelgeſchäfte in Halle
und darüber hinaus geht, kann man auf ſeine
Marken Berg oder Edamer Käſe ſo friſch
bekommen, als hole man ihn aus der Käſerei.
Auch der Nachſchub an die Front geht beim
Käſe von dieſem Vorratslager aus.

Während der Hart und Schnittkäſe hier
öfter ſeßhaft wird, ſind Tilſiter Käſe, Camem-
bert oder Harzer Käſe ſozuſagen nur „lau
fend“ in dieſem Bunker anzutreffen. Sie
können ja nicht geſtapelt werden und brau
chen es auch gar nicht, denn bei dieſen Sorten
drückt uns hier in Sachſen- Anhalt keine
Transportſchwierigkeit und keine
tionslücke. Sie ſind das gute tägliche Brot
unter den Käſeſorten, und werden ſchon ſo
lange in Mitteldeutſchland gegeſſen, ſo lange
das Käſeeſſen Mode iſt, und das iſt ſchon
lange her. Jmmer ſchon brachte die Bäuerin
neben der friſchen Butter im grünen Salat
Llatt, die runden oder langen Handkäſe aus
Quark mit auf den Wochenmarkt. Selbſt der
Tilſiter und der Camembert, die kein Quark-,
ſondern Labkäſe ſind, waren hier nicht ſo hei
miſch. Heute gibt es nur vier oder fünf ſol
cher Käſereien in unſerem Gebiet.

Erſt recht wurde die Hartkäſeherſtellung
hier nicht heimiſch, da für dieſe Konkurrenz
wie für einen Paradiesvogel im Hühnerhof

der Vergleich hinkt natürlich ein bißchen
kein Raum in unſerem Weichkäſeland war.
Wenn es deshalb Sonderzuteilungen an Käſe
gibt oder er ſonſt in das Licht der Oeffentlich-
keit tritt, handelt es ſich faſt nur um Sauer-
milchkäſe, alſo Harzer Käſe, ſelten um ande
ren, da er ſchwerer aus dem „Ausland“ her
anzuſchaffen iſt. Es iſt alſo keine Kränkung
für den Empfänger der Sonderzuteilung,
wenn er keinen fetthaltigen Emmentaler be
kommt, ſondern eine einfache käſegeogra
phiſche Frage. Seinen Fettmangel braucht
man unſerem Käſe aber nicht zum Vorwurf
zu machen, denn er ſucht dieſen Schönheits-
fehler dadurch wettzumachen, daß er ſehr reich
an Eiweiß iſt. Dieſe Ehrenerklärung für den
Harzer Roller wird dem Nationgalkäſe hoffent-
ſich in beſſeren „Geruch“ bringen F.

Ständige Federſammlung eingerichtet
Für die Bombengeſchädigten müſſen auch vielfach

Betten beſchafft werden. Jm Zuſammenhang damit
wird vom Reichsnährſtand ein Appell an die Land
frauen gerichtet, der aber auch darüber hinaus alle
Perſonen und Stellen angeht, bei denen Geflügel
federn anfallen, alle Federn ſorgfältig zu ſammeln
und äbzuliefern. Nicht nur Gänſe- und Entenfedern
ſind brauchbar, ſondern auch die bisher verachteten
Hühnerfedern. Zur Erfaſſung aller anfallenden
Federn aus ländlichen und ſtädtiſchen Haushaltungen
wie auch aus den Geflügelmaſt und Schlachtbetrieben
läuft zur Zeit eine Erfaſſungsaktion an. Sammel
ſtellen für Federn ſind in erſter Linie die Eierſamm
ler und die Eierkennzeichnungsſtellen.

Wo dies nicht in wünſchenswerter Weiſe
geordnet werden kann, ſorgen die Ortsbäue
rinnen oder die NS. Frauenſchaft für An
nahmeſtellen. Ainh die Einzelhandelsgeſchäfte des
Landvolkes können ſich einſchalten. Wenn nötig,
wird der Ortsbauernführer eingreifen und die Ein
richtung einer Erfaſſungsſtelle für Federn anordnen.
Es wird nicht verlangt, daß die Federn ſortiert ſind.
Nur bei Hühnerfedern iſt geſonderte Ablieferung er
wünſcht. Gezahlt werden für eine Miſchung von
Gänſe und Entenfedern 9,50 RM. für eine Miſchung
von Gänſe- Enten und Hühnerfedern 5,50 RM. und
für weiße und bunte Hühnerfedern 0,90 RM. je
Kilogramm.

Bei dieſer Gelegenheit wird vom Reichsnährſtand
daran erinnert, daß Bettfedern ſeit September 1943
bewirtſchafkek ſind; wer ſie an andere Perſonen oder
Betriebe abgibt, macht ſich ſtrafbar. Die jetzt be
gonnene Federſammelaktion iſt als dauernde Ein
richtung gedacht.

n

Aenderungen beim Fleiſchberechtigungsſchein. Jm
Vorjahr konnten landwirtſchaftliche Selbſtverſorger je
nach Größe ihres Haushalts auf Antrag eine be
ſtimmte Anzahl Fleiſchberechtigungsſcheine erhalten.
Die Vorſchrift iſt geändert worden. Jm Schlachtjahr
1943/44 (15. November 1943 bis 12. November 1944)
werden Fleiſchberechtigungsſcheine nur noch dann
ausgegeben, wenn ſich der landwirtſchaftliche Selbſt
verſorger von vornherein dafür entſcheidet, beſtimmte
Haushaltsangehörige auf dieſem Wege mit Fleiſch
und Fett zu verſorgen. Bei land wirtſchaftlichen
Haushalten bis, zu fünf Perſonen kann eine Perſon,
bei Haushalten von ſechs bis zehn Perſonen können
zwei Haushaltsmitglieder für das ganze Jahr Fleiſch
berechtigungsſcheine erhalten. Der zur Zeit gültige
Fleiſchberechtigungsſchein lautet über 1600 Gramm
Fleiſch und 600 Gramm Margarine. An Stelle der
Margarine kann dieſelbe Menge Fleiſch bezogen wer
den. Die Geſamtmenge entſpricht einer Wochenration
von 550 Gramm. Dieſe Wochenmenge liegt unter
dem allgemeinen Solbſtverſorgerſatz. Das erklärt ſich
daraus, daß beim Fleiſchbezug auf Fleiſchberechti
gungsſcheine Verluſt durch Schwund uſw. wegfallen.

der Nachwuchsoffizier

Produk-

der ſich übrigens muſikaliſches Luſtſpiel

zier dieſer Waffengattung herantreten wer
den. Jungen, die gern Offizier werden wol
len, melden ſich bei ihm und werden zur wei
teren Ausſprache und Beratung aüf die
Dienſtſtelle beſtéllt, wo ſich zu den feſtgeſetzten
Stunden auch Schüler und Berufstätige des
aufgerufenen Jahrganges einfinden.

Es gehört ſchon ein gut Teil Menſchen
kenntnis und Verſtändnis dazu, um den ver
trauensvoll kommenden jungen Menſchen
ſtets den richtigen Weg zu weiſen. Nachdem
in einer längeren Unterhaltung alle Fragen
geklärt, die Waffenwahl feſtgelegt iſt, händigt

die Meldevorörucke
aus, die dann ausgefüllt an die Annahme
ſtelle geſchickt werden. Von hier aus werden
die OB. Zu einer Vorſtellung ein berufen.
Werden ſie als Offizierbewerber angenom-
men, ſo verleiht ihnen der Nachwuchsoffizier
das ſchlichte Heereszivil-Abzeichen, das ſie als
äußeres Zeichen ihrer Zugehörigkeit zum
Heer tragen dürfen.

Bis zu ihrer Einberufung unterſtehen die
jungen OB. der Betreuung des Nachwuchs
offiziers. Er vermittelt ihnen in Zuſam
menarbeit mit der H. Einblicke in dieTätigkeit der gewählten Spezialtruppe, führt
die zukünftigen Sanitätsoffiziere etwa in
Lazarette und Reviere, bringt einige von
ihnen auch einmal zu weiter entfernt liegen
ben heimatlichen Truppenteilen, z. B. zu
einer noch in der Heimat ſtationierten Ge
birgsjägerformation. Unterrichtende Litera
tur, die er an die Jungen weitergibt, ſoll
gleichfalls für die Vorbereitung mithelfen.

Melden kann ſich jeder Junge des gerade
aufgerufenen Jahrganges (der Meldeſchluß
für den Jahrgang 1927 iſt der 31. 12. 1943),
der Luſt und Neigung hat, Offizier im deut
ſchen Heer zu werden. Die aufklärende und
lenkende Beratung des „Nachwuchsoffiziers,
der auch beſorgten Eltern gern mit ſeinem
Rat zur Verfüdung ſteht, wird jedem Jungen
die richtige Wahl der Waffengattung er
leichtern. s

Es iſt ein wichtiger Platz, auf dem der
fronterfahrene Nachwuchsoffizier ſteht; er iſt

der Verbindungsoffizier der Wehrmacht zur
Jugend, die ſich einreihen will in dieſe Wehr
macht. Eng arbeitet er beſonders mit der
H. und den Schulen zuſammen, um ſchon
hier mit der Aufklärung zu beginnen und die
einſtigen Offiziere ganz auf ihr Ziel gerichtet
heranreifen zu laſſen. Nur ſo kann es gelin
gen, weiter einen Führernachwuchs heranzu
ziehen, der beſtes deutſches Soldatentum feſt

zu bewahren weiß. m.
R DEM RICHTERTISCH
Das wurden zwei teure Zentner Kartoffeln

Der 55jährige Hermann M. aus Pfützthal hatte
als Aufſeher im Oſtarbeiter-Lager in Pfützthal für
Ruhe und Ordnung zu ſorgen, um die Zuteilung
von Lebensmitteln für die Lagerinſaſſen brauchte er
ſich jedoch nicht zu kümmern. Jetzt hatte ſich M. vor
dem halliſchen Einzelrichter unter der Anklage zu
verantworten, ſich im Auguſt zwei Zentner Kar-“
toffeln angeeignet zu haben, die Eigentum der Oſt
arbeiter waren. Zunächſt behauptete M. bei der Ver
handlung, die Anzeigen ſei nur ein Racheakt gegen
ihn. Gr hatte aber bereits 100 RM. als Buße an
die NSV. Zezahlt, was er ſicher nicht getan haben
würde, wenn er ſich ſchuldkos gefühlt hätte. Die
Verhandlung ergab dann auch einwandfrei die Schuld
des Angeklagten, der unter Berückſichtigung ſeitter
bisherigen Unbeſtraftheit und der Tatſache, daß er
bereits 100 RM. als Sühne an die NSV. gezahlt
hatte, wegen Diebſtahls an Stelle einer an ſich ver
wirkten Gefängnisſtrafe von 30 Tagen zu 60 RM.
Geldſtrafe rechtskräftig verurteilt wurde Die Schutz
behauptung des Angeklagten, die Kartoffeln ſeien
ihm von einem Oſtarbeiter wegen ihrer zu geringen
Größe angeboten worden, war auch nicht ſtichhaltig,
denn auch in dieſem Falle hätte er die Kartoffeln
nicht annehmen dürfen.

AUS HALLISCHEN LICHTSPIELHAUSERN
Ufa Riebeckplatz

„Die Wirtin zum Weißen Rößl“
Da wären ſie alſo wieder! Die hübſchen Zutaten

zum richtigen, zünftigen „WeißenRößlFilm“: der
feſche „Herr Ober“, die reſolute, im Laufe der Jahre
ſogar älter gewordene RößlWirtin, der freche
Piccolo, der Wolfgangſee mit ſeinen herrlichen Berg
küliſſen, der unvermeidliche Schnürlregen des Salz
kammerguts, die drallen Deandlu und Blam in ihren
feſtlichen Trachten und dazu eine romantiſch
gegenwartsnahe Handlung, die ſchließlich das beliebte
Thema „Film im Film“ noch einmal zum Ergötzen
aller Kinobeſucher zeigt. Aber was tut's! Die
ganze, ſehr luſtige Geſchichte iſt mit ſoviel Schwung,
Liebe, Herzlichkeit und ſogar Anmut gedreht und von
Karl Anton ſo reizend inſzeniert worden, daß man
vom erſten bis zum letzten Meter mit der Fröhlich
keit des Films fröhlich mitgeht und gern mal wieder
einen Blick in eine glückliche Zeit tut. Dr Film,

nennt unddieſe Bezeichnung auch wirklich verdient (Franz
Doelles Muſik ſei fortiſſimo hervorgehoben), hat
neben dem netten Drehbuch von Kollo v. Eckardt,
Anton, den unleugbaren Vorzug, hervorragend ge
ſchnitten zu ſein (Johanng Meiſel tat dieſes). Daß
die prachtvolle Landſchaft von St. Wolfgang die
Herzen weit und die Sehnſüchte groß macht, verſteht
ſich am bekannten Rande. Ferner ſind da Lenhy
Marenbach als liebenswürdige Filmſchauſpielerin,
Karl Schönböck als prächtiger und oberfeſcher „Herr
Ober“, Dorit Kreysler als deſſen „handfeſte“ Braut,
Eliſabeth Markus als RößlWirtin, Norbert Rohrin

ger als Piccolo und Wilfried Sehferth als Dauer
liebhaber und Muſiker. Das Publikum unterhält
ſich wirklich köſtlich; die Wochen, die der Film hier
laufen wird, ſind vorläufig noch nicht abzuſehen,

Robert Glass

25fähriges Geſchäftsjubiläum. Die Firma Karl
Schelhas, Beſtattungsinſtitut, Steinweg 8, begeht
heute ihr 25jähriges Geſchäftsjubiläum.

RUNDFVNK VON HEVTE
Reichsprogramm. 8.15: Ständchen am Morgen.

11.00: Operettenmelodien. 14.15 Beſchwingte Weiſen.
15.30: Koſtbarkeit klaſſiſcher Meiſter. 16.00: Otto

Dobrindt dirigiert. 17.15: Tauſend bunte Noten.
20.15: Soldaten ſpielen für Soldaten. 21.00: Die bunte
Stunde.

Deutſchlandſgnder. 17.15. Paul GraenerSendung.
18.00: Kammermuſik. 20.18: Abendkonzert. 21.00
Aus Opern von Mozart.
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Aus Gau und Reich

Koblenz. (Durch Blutunterſuchung des
Meineides überführt.) Vor einiger Zeit
hatte ein 28jähriges Mädchen vor dem Amtsgericht
Mayen unter Eid in einer Alimentationsſache aus
geſagt, daß nur ein von ihr bezeichneter Mann als
Vater ihres Kindes in Frage komme. Der Be
treffende wurde daraufhin zur Unterhaltspflicht ver
ürteilt, legte jedoch gegen das Urteil Berufung ein.
Nun ſetzte die Blutgruppenunterſuchung ein, die ein
wandfrei ergab, daß der Verurteilte als Kindesvater
auf keinen Fall in Frage komme, da er einer völlig
anderen Blutgruppe angehöre.

Drier. (Mit 82 Jahren noch Behörden
angeſtellter.) Dem jährigen Behörden
angeſtellten Heinz Myken aus Ahrweiler (Moſelland)
wurde jetzt eine wohlverdiente beſondere Auszeich
nung überreicht. Er erfreut ſich wegen ſeines Pflicht
eifers und ſeiner Hilfsbereitſchaft allſeitiger Wert
ſchätzung. Auch der SA. gehört er noch aktiv an.

Trier. (Durch einen Steinwurf die
Sprache verloren.) Beim Spiel verunglückte
ein Junge aus Konz. Er wurde von einem Stein
ſo unglücklich am Kopf getroffen, daß er eine ſtark
blutende Wunde davontrug. Als der Junge blut
überſtrömt nach Hauſe kam, ſtellte ſich hergus, daß er
die Sprache verloren hatte. Jm Krankenhaus, wohin
der Junge ſofort gebracht wurde, gelang es, dem
Jungen durch einen operativen Eingriff die Sprache
wiederzugeben.

Stuttgart. (100 Eiſenbahnwagen Ob ſt
für die Bombengebiete.) Der Gau
Württemberg hat für die beſonders von Terror
angriffen betroffenen Gebjete von Berlin, Hamburg,
Rheinland und Ruhrgebiet von ſeiner reichen Obſt
ernte hundert Eiſenbahnwagen mit etwa 15 000 Ztr.
Tafelobſt aus der beſten Obſtgegend am Bodenſee
als beſondere Spende geſammelt und in dieſen Tagen
abgehen laſſen. An dem Sammeln und Verfrachten
hat ſich beſonders die Jugend beteiligt.

Breslau. (Für 30000 RM. Brillaänten
in der Straßenbahn vergeſſen.) EinFahrgaſt der Straßenbahn hat ſeine Aktentaſche,
deren Jnhalt einen Wert von 30000 RM. hat und
größtenteils aus Brillanten und Saphiren beſtand,
die als Rohmaterialien zur Herſtellung von Werk
zeugen für die Nephritinduſtrie verwendet werden
ſollken, im Wagen ſtehen gelaſſen. Die Taſche iſt
noch nicht abgegeben worden.

Wien. (KdF.-Reichs-Schachturnier.)Vom 27. November bis 5. Dezember wird in Wien
das ReichsSchachturnier der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ unter Beteiligung der Wehr-
macht durchgeſührt, an dem die beſten Schachſpieler
aller Reichsgaue teilnehmen. Am Eröffnungstag
ſpielte Großmeiſter Ernſt Grünfeld auf 20 Brettern
und Meiſter Hans Müller auf 17 Brettern gegen An
gehörige der Wehrmacht fimultan. Grünfeld gewann
18 und remiſierte 2, Müller gewann 16 und remi
ſierte eine Partie.

Waſſerſtandsnachrichten

Aus der Wirischoft e
Tschungking- China

Die Preise ſtiegen seit Dezember 19
Wie es in SüdweſtChina unter Tſchiangkaiſchek

ausſieht, darüber geben Berichte in der engliſch
amerikaniſchen Preſſe ein deutliches Bild. Danach
hat der Sprecher der Tſchungking- Regierung Ende
Oktober einen Ueberblick über die Preisentwicklung
in dieſem Teile ſiens mit feinen 230 bis 250 Mil
lionen Bewohnern auf rund 2 Millionen Quadrat
kilometer gegeben, der ein kraſſes Bild über die
dortigen Nokzuſtände gibt. In dieſem Gebiet ſind
ſeit dem Ausbruch des großoſtaſigtiſchen Krieges im
Dezember 1941 bis zum Juli 1943 die Preiſe um das
Dreihundertvierzigfache geſtiegen. So iſt dieſer Teil
Chinas augenblicklich das teuerſte Land der Erde.
Obgleich die Tſchungking-Währung durch Feſtlegung
des amtlichen Kurſes von 80 chineſiſchen Dollar für
1 Pfd. Sterling in der Vorkriegszeit ſtabiliſiert wor
den ſei, habe ſich eine Hemmung des Preisauftriebes
nicht erreichen laſſen. Nach den Berichten engliſcher
und nordamerikaniſcher Blätter, die durch Reiſende
beſtätigt werden, ſind die Preiſe für die notwendig
ſten Nahrungsmittel und Gegenſtände des täglichen
Bedarfs unerſchwinglich geworden und ſtellen ſich im
einzelnen für ein Pfund Reis: 18 Dollar, Mehl:
10 Dollar, Fleiſch: 40 Dollar, Gemüſe: 8 Dollar
Salz: 10 Dollar, Zucker: 56 Dollar, Schmalz: 56
Dollar, ein Ei: 4 Dollar, eine Schachtel Streich
hölzer: 4 Dollar, eine Straßenbahnfahrt innerhalb
der Stadt: 8-15 Dollar, Wohnung und Verpflegung
in den billigſten Hotels nicht unter 220 Dollar je Tag.
Dabei handelt es ſich um amtlich feſtgeſetzte Höchſt
preiſe Für ſogenannte Mangelwaren gehen die
Preiſe noch höher, ſo z. B. ein Paar Lederſchuhe:
3000 Dollar, ein Sommeranzug aus minderwertigem

T

das teuerste Land
41 um das Dreihundertvierzigfache

Pfund Sterling der Vor-
hrieggeite Sochines Dollar

lebensmiie

e

en
ichtspfund:

c Se
E. o. Aer 50 D. Se mnörer

chin Dollar R
Zeichnung JWD

Stoff: 10 000 Dollar, was einem durchſchnittlichen
Jahreskebensunterhalt entſpricht. Weder die Gehälter
der Stagtsbeamten noch der kaufmänniſchen An
geſtellten, die dem neuen Währungsſtand angepaßt
waren, können hier mit, geſchweige denn die Ein
künfte der großen Maſſen. Die Folgen ſind, wie in
allen anderen Weltteilen, deren England und Ame-
xika Hilfe für die ihnen gebötenen Hilfskräfte ver
ſprochen haben: Hunger, Maſſenelend und Maſſen

ſterben. IWD.
Neue Wege der Bekleidungsindusfrie

Während die Bekleidüngsinduſtrie in den erſten
vier Kriegsjahren ein faſt friedensmäßig vielſeitiges
Produktionsprogramm aufrechterhalten hat, begann
mit dem fünften Kriegsjahr auch eine neue Produk
tionsperiode. Der ſtarke Entzug von Arbeitskräften
in der letzten Zeit konnte nicht ohne Auswirkung auf
die Fertigung bleiben. Der große Wehrmachtſektor
iſt von der Abgabe von Arbeitskräften mehr oder
weniger verſchont geblieben. Hier mußte die Er
zeugung unter allen Umſtänden in vollem Umfang
aufrechterhalten bleiben; hier iſt aber auch die Ferti
gung ſchon am weiteſten rationaliſiert. Der zivile
Sektor, um ſo ſtärker von dem Entzug von Arbeits
kräften betroffen, ſieht jetzt ſeine Aufgabe darin, den
Kräfteentzug möglichſt aufzufangen. Wie der neue
Hauptgeſchäftsführer der Wirtſchaftsgruppe Be
kleidungsinduſtrie, Börries, in der Deutſchen Volks
wirtſchaft“ ausführt, iſt dieſes Ziel in der Be
kleidungsinduſtrie nicht ſo leicht zu erreichen, weil
hier trotz aller Techniſierung noch immer die Arbeits
kraft der ausſchlaggebende Produktionsfaktor iſt.

Es gibt Betriebe, die heute mit etwa zwei Drittel
der Gefolgſchaft dieſelbe Produktionslejſtung erreichen
wie 1938. Durch die Techniſierung konnten von 1933
bis 1943 die Herſtellungszeiten bei Kindermänteln um
38 v. H. bei Herrenſakkos um 34 v. H. geſenkt wer
den. Aber für die innerbetrieblichen Rationali
ſierungsmaßnahmen beſteht jetzt nur noch ein be
grenzter Spielraum. Die Bekleidungsinduſtrie ſucht
daher ihre Aufgabe, das bisherige Produktions-
volumen möglichſt aufrechtzuerhalten, auf zwei ande
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Blaues Samtkostüm 42, eleg. 50,
I P. Lederhandschuhe,
beige, 12, Kinderwagen 55,

(Gummibereifung,
Metallstange) 41, gegen guten

VERKAUFE
Aquarium, 9040X35 cm, m. Ständ.

u. Fischen, 60, zu verk. Ernst
Sportwagen

ren Wegen zu erreichen. Der eine iſt die Erſchkießimg

Efslaufstlefel mit Sehlittschuhen
braun/ Gr. 38, 40, gegen Da -Sehirm.Augebote KI 11157 an ANZ.

Eisenbahn 00 mit Zubeh., guterh.-,
15, geg. schw. D.-Lederschuhe

Hunoid, Weihenburgstraße 18. Pelzmantel Gr. 42 bei Zuzahlg. 3940. Angebote R. 3281 ANZ.
Bauernnuppenwagen kür 5, Zu gesneht. Angeb. 2 2114 MNZ. Eßzimmeriamnpe 90, gegen gut-

verk. Angebote Kl. 6038 ANZ. Brauktidid, elegantes, Gr. 44 wit erh. Damen-Wintermwantel (44).
Bücherbrett 10, Burgstr. 10 I. r.
Einzeiteiſo zum Bastein, Bäder,

Brettehen, Rundstäbe usw. Ver-
Kauf 129-—13 Uhr. Carl Schumann.
Holzhandlung Gr. Steinstr. 30.

Schleppe 140,
KI 11168 MNZ.

Herrenmantel

Damenstiefel u. Wollkleid. Ang.

Breeeheshose, sohl.

nur geg. guterh. Angebote W 4339 an MNZ.
Fausthandsehuhe, Leder, gefüttert,

f. Kraftfahrer, 12, gegen D.-Trainingshose. Angebote unterFigur, 15,
Ri 3293 an ANZ.65, Hut Gr. 56

neuer Arbeitsreſerven in der verſtärkten Vergebung
von Heimarbeit. Es kommt der Bekleidungsinduſtrie
im Augenblick zugute, daß noch immer zahlreiche Ar
beitsgänge in Heimarbeit, z. T. vhne Maſchinen, ver
richtet werden können. Durch die Einrichtung von
beſonderen (Kopf)Betrieben wird die Heimarbeit
zugleich auf eine neue, rationellere Grundlage geſtellt.
Jn den Kopfbetrieben wird die zu vergebende Heim
arbeit weitgehend vorgearbeitet und werden die
Heimarbeiter angeſchult. Der zweite Weg zur Ver
breiterung der Produktionsbaſis iſt eine verſchärfte
Rationaliſierung der Fertigung. Die Kleidung wird
noch mehr als bisher unter Fortlaſſung des modi-
ſchen Beiwerks auf ihren Zweck abgeſtellt werden
Eine ſtärkere Zweckmäßigkeit jn der Bekleidung be
deutet aber zugleich eine Vereinfachung in der Ferti
gung. Daraus ergeben ſich weitere Erſparnismög-
lichkeiten an Arbeitszeit und Material.

Turnen Sport Spie/
Uebungsleiter-Lehrgang in Schwerathletik. Jn

Pieſteritz (Bann 356) fand unter der Leitung des
Gebietfachwartes Paul Hedel ein HJ.-Lehrgang für
Uebungslejiter, in der Gebietsgruppenklaſſe ſtatt. Es
wurde praktiſch im Judo, Ringen und Gewichtheben
gelehrt, ſo daß die rund 34 Teilnehmer mit neuen
Aufgaben in der Schwerathletik vertraut wurden.

Neuer Sieg der Pariſer SoldatenElf. Das Gaſt
ſpiel der Pariſer Soldaten-Elf gegen eine Auswahl
von der Südzone hatte in Marſeille Uber 5000 Zu

Blick in die Welt
Flugexpedition in den Urwald

Eine braſilianiſche wiſſenſchaftliche Expedition mit
hundert Teilnehmern iſt in die Provinz Mato Groſſo
gereiſt, um dort nach Gold, Gummi, Diamanten und
Platin zu forſchen. Die Reiſe geht nach Leopoldina,
dem Punkt, bei dem die Expedition das Gebiet der
Ziviliſation verlaſſen wird. Dort iſt ein Flugplatz
für die drei Flugzeuge der Expedition angelegt wor
den. Zwei Maſchinen ſollen zu Erkundungsflügen
und zum Transport des Gepäcks verwendet werdem,
das dritte Flugzeug ſoll eine ſchnelle Verbindung mit
der Außenwelt ſicherſtellen. Jn Leopoldina teilt ſich
die Expedition in zwei Trupps. Der eine ſtößt in
nord weſtlicher Richtung auf den Tapajoz vor der
andere nördlich von Leopoldina auf den Fingu.
Beide Abteilungen wollen ſich dann etwa 600 Kilo
meter nordweſtlich Leopolding wieder treffen, ge
meinſam die große Grasſteppe nach Norden durch
queren und ſich einen Weg bahnen durch den Dſchun
gel bis Santarem, jenem letzten Vorpoſten der Kul
tur, 200 Kilometer ſüdlich vom Aequator am
Amazonasſtrom.

Oberſt Vannique, der Leiter der Kundfahrt, beab
ſichtigt, zwei Jahre unter den Moriego, Earapreta
und ChavantesIndianern zuzubringen. Er hofft,
die Ueberreſte ehemaliger Jndianerſtädte aufzufinden,
von denen die Eingeborenen und frühere Urwald
forſcher zu berichten wiſſen. Einen großen Teil ſeiner
Zeit will er auch der Jagd auf den braſilianiſchen
Panther widmen. Natürlich iſt die Expedition mit
Heilmitteln aller möglichen Krankheiten ausgerüſtet
Die Teilnehmer rechnen etwa im Auguſt 1945 mit
ihrer Rückkehr nach Santareni.

Nahezu 2800 Todesopfer in der Türkei. Wie der
Sender Ankagra bekanntgab, beträgt die Zahl der
Todesopfer des Erdbebens vom Freitag voriger
Woche 2719 Tote, 1084 Schwerverketzte und 3321
Leichtverletzte. 1489 Gebäude ſeien eingeſtürzt, 1570
teilweiſe zerſtört.

Unſer Rätſel
Kaſtenrätſel

7 o I o un

Buchſtaben ſind ſo in die Figur einzuſetzen, daß die
fenkrechten Wörter folgende Bedeutung ergeben. Richtig ge
funden, ergibt die oberſte Waagerechte einen Signalapparat
und die mittlere eine Stadt in der Uckermark. 1. muſika
(iſches Schlußſtück, 2. Hartgummi, 3. ſo viel wie ungleich,
4. männlicher Vorname, 5. Schrei des Hirſches, 6. Ge
ſtein, 7. Gebirgskette im nördlichen Perſien, 8. Zeichenuten
ſil, 9. Angeſtellter, 10. muſikaliſche Uebungsſtücke, 11. Feuer
werkskörper (5 und ü ein Buchſtabe)).

Auflöſung des vorigen Kreuzworträſels
Waagerechte 1. Kern, 3. Gera, 5. Falter, 8. Lore,

9. Teer, 10. Bern, 12. Sieb, 14, Stapel, 15. Elſa, 16. Gong.
Senktecht: 1. Kohl, 2. Nabe, 3. Gent, 4. Ader, 6. Fol

fchauerangelokkt. Die Gäſte ſiegten mit lkoel ter 7. Bengel. 10. Bude. 11. Nota 12 Steg, 13. Berg

VERANST
CT. Gr. Ulrichstraße 51. 2. Wochel

M 3789 MNZ. 20.15 Uhr. 4.ſ--2-Familienhaus oder Grung u.
Boden zu kaufen. Angebote W
4735 an MANZ.

Bäckerei von Bäckermeister zu
kaufen oder zu pachten gesucht.
Angebote an Joh. Lüekerath,

Kann zus

woceh-Stammkarten C „Carmen““,
Oper von Georges Bizet.

Philharmonie. Der heutige 3. Phil-
harmonisehe Kammermusikahend

technischen Gründen
erst b Uhr

GRUNPSTUCKE GESCHAFVE ALTUNGEN „Der Sentorghef. Jgal. nichtzugel. Beginn 2.00 u 4.45 Uhr-Gutgehende Bäckerei sofort oder Stadttheater. (Anfangszeit be Vorverkauf I--12 Uhr.
Später zu verpachten. Angebote achten.) Heute. Mittwoch, 17. CT. Gr. Ulrichstraße 51. Achtung

Vorstellung Mit Neue Anfangszeiten. Heute Mift-woch, nur zwei Vorstellungen
2.00 und 4.45 Uhr. Ab morgen,
Donnerstag täglich drei Vorstel-
Iungen: vorm. 11.00, 2.00, 4.45.

Schauhburg, Gr.
beginnen. Eine

Steinstraße 27/28.
„Hachtfalter.“ Jedl. nicht zugel.

Hi-Wintermantef Gr. 170, 80.
verkaufen. ng. X 5998 ANZ.

Kinderhbettstelle, neu, 702140 cm
35, Angebote W. 4585 ANZ.

Märehen- u. Jugendbügher I bis6 Ang. kl. 6008 N.Maßanzug mittl. Gr. 120. H.
Wäsche 5, bis 10, Kleider-Bürsten 6, Ang. W 4834 MNZ.

Mauersteine, gebr., ca. 1000 Stück,
20, u. etwa 1000 leere Blaschb.,
für EAssenzen geeignet, je Stück
10 Pf. verkauft Grimm, Stein-
weg 13.Nähmasehine 95, W. e

Puppe, gr. mod. m. g. Kleid u.et 16. V 4830 ANZ.
Puppen-Korhhett oh. Garnit. 10.
u. Puppentisch u. -Stuhl zuverk. Ang. Kl 6004 MNZ.

Puppentiseh, H. 31 em, und zwei
Stühlehen 15, verseh. Puppen-
orzeNan 10, versech. Puppep-Ple üuns 10. A. 3825 MNZ.

zither 12, Ang. V 4836 ANZ.

KAUFGESUCHE
Reisekerb, guterh., gesneht.

gebote 2 2295 an MNZ.
An

TAVUSCHGESVUCHE
Ahendkleid, modernes, 60, geg.

mod. Puppenwagen, 2 Puppen u.
Puppenkissen und and. Puppen-
möhboel. Frau Isleb, Hutten-
straße 69 b, I.

Ahbwaschsohranic m. Zinkauskl. u.
Abfuß, 25, geg. Läufer od. Kl.
Teppich. Wertausgleich. Angeb.
I 11192 MANZ.

Anzug (1,72) 130. Hausjacke35 a Geige 60, Skischnhe
(39) 15. gegen Schifferklayier
mit 120 Bässen, Damenstiefel
(40741), Aktentasche. Angebote
K1l 11135 AXNZ.

Anzug, guter Stoff, 95, gegen
Büteit od. EBßzimmer. Zuzahlg.
Angebote Ri 3261 ANZ.
nzug 45. geg. H.-Wintermantel
(1.70). Zuzahblung. Angebote Ri
3260 an ANZ.

Anzug, sehr gut erh. ohne Weste.
(1,80) 70, geg. guterh. H. Radm. Beleuchtung. Zahle zu. An-
gebote W 4510 ANZ.

Arheitesschuhe (41) 20, geg. Drei-
rad oder Holländer. Angebote u.
KIl 11144 an ANZ.

Bett-Couenh, gebl., 122 m, guterh,,
120, geg. neuw. Puppenwagenod. sportwagen mit Zubehör od.
'uppe. Angebote Z. 2310 ANZ.

Bettwäsche 40, gegen Puppen-
wagen Angeb. Kl. 11094 MNZ.

Blevſe- Anzug 18, für 12jähr., S.
güterh., gegen Skistiefel Gr. 44
od. Skihose f. gr. sehl. Figur.
Wertausgl. Ang. KI 11191 ANZ.

Bohnerbesen 10, Da. Schuhe (37
u. 38) 5, u. Wäschekorb10, geg. H. Pullover Gr, 50/52
u. H. Langstiefel Gr. 40. Zahkle

Angeb. M 3716 MANZ.
Brautsehſeier 12, geg. mod. Pup-

pensportw. Ang. W. 4523 ANZ.
zu.

8.50 geg. Mädehenskianzug für
15 Jahre. Damenmantel, auch
weiße Da.-Bluse Gr. 44,. Angeb.
M 3705 AMNZ.

Brotsehneidemaschine 18, gegen
D.- Schuhe 38 der 36 D. Lang-
stiefel. Ang. Z 2167 MNZ.

Bücher, 21 gutgebd. versch. In-
halts 50, uche eine sehrschöne Blumenvase,. Angeb, unt.
Il 11123 MNZ.Chajiselengue 95. Herrenfabrrad
(Halbbaſlon) 70.--; suche elektr.
Eisenbahn. Zahle zu. Angebote
W 4455 MNZ.

Chaiseolonguedecke 25, Roll-
sehuhe 4A, Schlafz.-Ampel 4
suche Da.-Strickjacke (42), Fün-
federh., Druckkasten. Radioröhre
A. L. Angeb. Ri 3303 MNZ.

Gutanzug (mittl. Gr.) 185, gegen
schwarzen Anzug. Angeb. unt.W. 4424 MANT.

D. Mantel m. Pelz Gr.
gegen Puppenwagen.
KI 11085 an MANZ.

Damenrad, Ball dyn. Bel- 50,
gegen Hamen- Langstiefel Gr. 39.
Angebote 2 2249 an MNZ.

Damenuhr, gold., 90, gegen Da.-
schuhe 39 und Kinderschnhbe 30.
Angebote W 4418 an MNZ.

D.-Ballonrad m. guter Bereifung
u. Dynamobeleuchtung 55, geg.
nur guterhb. D. Stiefel Gr. 38/39.
Ang. Z 2177 MNZ.

Da.- Fahrrad 60,. gegen Kleider-
schrank. D. Lederhausschuhe (40)
7. gegen L.- Handschuhe. Ang.
W 4436 MNZ.Damenrad, guterh., 80 Braut
schleier 15, gegen guterhb. Pelz-
Agenten Ang. W 4481ANZ.Da.-Filzhut, blI., 15, Pullover Gr.
40 15. geg. Da Schuhe Gr. 38.
Angeb. M 3713 MNZ.

Da,-Halbschuhe, blau, Blockabs..
Gr. 36 20, geg. Da.-Pumps 37
halbhober Absatz. Schlitsehuhe
15. geg. Da. Pumps 37. halbh.Absatz. Ang. W 4487 MNT.

Da,-Hafbschuhe. derbe, (40/41) 7.
geg. ebensolche Gr. 38 gesucht.
Ang. K1 41154 MNZ.

Da.-Lederschuhe (37) 20 gegen
Puppensportw. W 4452 ANZ.

Da.-Schuhe, hohe (37), 12.50 gegen
Schuhe mit hoh. Abs. (37) Ang.
W 4516 ANZ.

Damenschuhe (38) 12,
(mögl. für BVinlagen), Knaben-schuhe u. hohe Filzschuhe (Leder-
besatz) (34) je 6, gr. Obsthorde
20, suche ähnl. Gr. 36 oderWäsche, Brücke KI 11163 ANZ.

Damenschuhe, blau-rot, 3714,. flach.

42. 40.Angebote

Abs. 15. braune Nubuk (40)
18, sehwarze Wildleder (40)15, br. Pelzschuhe (40) 25,
geg. eleg. schwarze mit hohem
Ahsatz (38) od, weiße od. helle
Sommerschuhe (38). Ang. 2Z 2070

57Fiſehepoiz 75, Keizoken, elektr.
20, Kochplatte, elektr. To.gegen Küche aueh ältere. oder

suche 37

Radio oder Wäscheschrank. An-
gebote Ri 3289 an ANZ.

Felltornister m. Kochgesch. 20,
Kuckunekswanduhr 15. 2 kurze
Kn. Hosen 155. 10, Segenmittl. Reisekoffer, gepolst. Lahn-
stuhl, gr. Lederaktentasche. An-
gebote Ri 3290 an MNZ.

Fiizhut, hellgrau, 12,50. gegen
Bluse 40/42 od. Hausschuhe 37.
Angebgte I 11116 an ANZ.Filmest rojektor für Dias 55
140, 110--220 Volt, 250 Watt,
gégen Leica I od. andere Klein-
bildkamera. Angeb, 2 2073 MNZ.

Fohlenjagke, schw., 42--44, 350,
gegen Pelzcape. Angebote unter
Kl 11156 an ANZ.

Fuchskragen 130 gegen Kokos-
oder anderen Läufer. Angebote
W 4493 an MANZ.

Kartenstühle, 2 sehr schöne, mod.
gegen guterhalt. Wasch-

maschine zum Binsetzen für
Wasehkessel. Ang. W 4373 MNZ.

Gartenschirm, guterh. 25. oder
Liegestuhl 10, geg. Rodelschlit-
ten od. Kinderski. Angebote unt.
W 4502 an MNZ.

Kleidersehrank, 2türig, 25, geg.
2 Fenster Gardinen od. Mädchen-
mantel f. 13j. Ang. W 4506 MNZ.

Stuhenwagen, guterh., geg.
modern. Puppen wagen m. Puppe
Zahle zu. Ang. 7 2274 MNT.

Zel.-Puppe, grob, 12, Schulpult25 Ang. W 4831 MNZ.

25,

25.

25.

MIETGSESVCHE
Jg. Ehepa sucht 2—3 gatmöbl.

Zimmer Küchenbenutzung zus9fort oder 15, 12. in Falle od.
Umgeb. Angebote 27 2214 MNZ.

Leores Zimmer sof. zu mieten ges
Angehb. 4768 MNZ.

Jg. Frau sucht sofort 1--2 möbl.
Zimmer mit Küchenbenutzung.
Angebote Kl 5914 an MANZ.

Lager, mögl. ebener Erde, etwa200 qm. Nähe Halle/S., f. Papier
ges. HaBisches Papier-Kontor.
Pohble Co., Gutenbergstr. 17/18.

WoHNUNGSTAUSCH
Biete in Bitterfeld 3-Zimmerwohn.

mit Küche,. Bad, I. -Kl. Suchein Halle, möglichst Nähe Diako-
nissenhaus, gleiehgroße oder
größere Angeb. KI. 5959 ANZ.

Sonnige 2 Zjmmer, Küche, Korr.Inkt., Hh. II. Etg., Aussieht n.
Garten. Miete 28, gegen Woh-
nung mit 1 Zimmer mehr. An-
gebote Kl 5945 ANZ.

Biete in Halle 4-Zi.- Wohn. Suche
in Köthen 3--4 Z. Wohn. An-
gebote KIl 5934 ANZ.

5 Zi., Kammer, Küche, Bad. IWGO.
geboten geg. 312-—4 Zi. m. Küehe,
Bad, IW O. (auch Zweifamilien-
haus). Angebote Kl. 5927 ANZ.

Suche 3 Zimmer i. Halle; biete
2 Zimmer i. Erfurt. Angebote
Ri 3360 ANZ.

Tausche meine Wohnung (4 Zim-
mer, gr. Küehe, Bad) in Duis-
burg geg. gleiche od. ähnliehe in
Halle oder Umgebung. Angebote

W 4811 ANZ.

z. Z. Erkelenz (Rhld.), Hermann-
Josef-Straße 23.

VNMTERRICHT
An welchem Kochlehrgang f. ver-

schiedenartige Zubereitung be-
Kannter Rezepte für Speisen,
Suppen und Saucen kann teib
genommen werden? Angebote
KI 5954 MNZ.

Wer erteilt Knaben, 3. Sehuljahr,
Unterricht in Deutsch? Angeb,
KIl 5917 MNZ.

Wer erteilt Privatunterrlecht in
Englisch oder EKraänzösisch? An-
gebote 2279 an ANZ.

Auro Mk
Automohile Kaukt

Porsterstraße 34.
Auto-Bremer,

TIERMARBKT
Lehrte. Freitag. 10. Dezember,

10 Uhr, 500 Tiere (Zuchthullen,
Milehkühe u. hochtr. Herdbueh-
Rinder). Erstkl. Zuchtvieh ausalen niedersächs. Herdbuohgesell-
schaften. Kostenl. Katalogzers.der Verkaufsvereinigung Mann
Züchterverbände G. m. b. H.
Lehrte/ Hann. Ruf TDehrte 420.
Nächste Absatzveranstaltung:
14. Januar 1944.

Küälber u. Färsen, hochtragend u.
neumelkend, verkauft in großer
Auswahl Rudolf Zimmermann,

Halle S. Str. 7,Kuf 337 17.
Bayerische Zugochsen in großer

Kuswahl eingetroffen. Wilhelm
Oberländer, Halle/S., Delitzseher
Straße 10.

Wachsamer Schäferhund, Räde,
20 Mon. alt, sof. zu verkaufen.
K. Sechulze, Lochau über Halle
(Saale), Adolf-Hitler-Straße 23

Hunck, weiß. 8 Wochen alt, zu verk.
Sommerfeldt. Mansfelder Str. 54.

Spitz, jg., sehw.br., 30, zu verk.
Martin, Robbachstraße 53, II. r.

2 schw. Zwerg-Wyandotte-Hähne
gegen Schlachttiere zu tagschen,
Franz Dietrich, Gröbers, Maaß-
straße 3.

VoOLKSSILDUVUNGSWER
Dichterlesung Dr. Erwin Neustädter

am Donnerstag, 2. Dez., fällt aus.
Gauleiter a. D. Dr. Albrecht spricht

am Freitag. 8. Dezemb., 19 Uhr,
DorotheenstraBbe 1, über „Volks-

Finanzwirtschaft im Wechsel
der Weitanschauungen“, Karten
I. RM.

„Tiere sprechen mit uns.“ Lieoht-
bildervortrag van Dr. Sehwi-detzkv, Leipzig. Montag 6. Dez.,
19 Uhr. Haus an d. Moritzburg
Karten I RM.

Vorverkauf: VBSt.. Geiststraße 70.
Roter Turm, E. Stock, Univer-
sitätsring.

Freiimfelder

Emmi Leissner morgen, Donners-
tag, abends 6- 8 Uhr, Haus
an der Moritzburg Lieder von
Béethoven, Schubert, Schumann,
Rieb. Strauß u. alte Volkslieder
Am Räügel: Ludwig. KaiserKarten zu 1.50-4,. (Militär u.
Stud. Krmäbigung) bei Hothan
und an der Abendkasse,

Angelica Murzilli, das 12 jährige
Klavierwunder! Stadtschütaen-
haus, Sanntag, den 5. Dez. 1248,

15.30 Uhr, De junge Planistin
ſpielt Beetheven; Sonate Nr. 6Schubert Impromptu Nr. 4,
Mozart: Rondo alla Turea,
Chopin: Mazurkge B-dur, Valse
07. 18. o0p. 70 Nr. op. 69. Nr.
op. 64 Nr, 3, Imwpromptu As-dur,
Murzilli: Perpetunm Mobile.
Karten von 1.50 bis 3.50 b. Ver-
Kehrsverein (Roter Turm, I. St.
Ausikalienhandlung E. Stock,
Dniversitäts- Ring 7. Konzert
büro Dr. F. Klemm.

Steintor-Variets. Täglich 17 Uhr
I. bis 15. Dezember. Allerlei!
3 Holls, die jugendlichen akro-
Hafischen Springerinnen: Rlly
Sehirrmacher gpielt Xvplophon;
Vukisan zeigt fernöstliche Tanz
Kunst; KRvelyne Petersen, Akro-
batik in Harmonie, und Tempo;
Die Lilian Ariston Comp, Ba-
lancen auf hohem Podest; 2 Kar-
loffs, das akrobatische Tanzpaar;
Pong. der ausgezeichnete Ko-
miker; Vnus. eine Vinwaligkeit
auf der Welt; 2 Karloffs, dasakrobagtische Tanzvaar; Elfriede
und Porto. die Kopfstand-Sen-
sation; 3 Cortys, d. nengzeitliehe
rotierende Zahnkraft-Akt; Franz
Dorney. der berühmte Mund-
harmonika-Virtuose; Pong und
Fdith Felker-Vooster in ibrer
Szene Heinrich. und AnnaDer Vorverkauf findet tägl. von
10-12.30 Uhr u. 14.30-19.30 Uhr
an den Theaterkassen sowie an

der Voryerkaufskasse (Delitascher
Straße 92,. Bahnunterführung)
von 11.30—-17.30 Uhr. jeweils
7 Tage voraus. statt.

Steintor-Varfets. Sonntag, 5. Dez.
vorm. 11.00 Morgenveranstaltung
Für jeden etwas“, Bühnensehau
d. verstärkten Steintororchesters
unter Leitung d. Kapellmeisters
Werner Klein und unter Mit
wirkung von Käte Ragedorv,
Halle, Der Vorverkauf für diese
Veranstaltung hat bereits be
gonnen. Preise von I,-- bis 4.50.

Ufa, Alte Premenade, „Geliehbter
Schatz.“ Ab bente nur zwei Vor
stellungen: 2.00 und 4.50 DVhr
Jgal. nieht zugel. Vorv. 11--12Ufa, Rjtterhaus. „Lieheskomögie,“
Ab heute nur 2 Vorstellungen,
2.00 u. 4.50 Vhr. Jgädl. nieht au-
gelassen. Vorverkauf 11--12 Dhr.

Ufa, Rleheeckpiatz. „Die Wirtin
zum weißen Räss' Ab heutenur zwei Vorstellungen 2.00 und
4.50 Uhr. Jugendl. über 14 J.

Pause Kndet nieht statt. Das Vene Anfangszeiten- 2.90 u. 4.45.
Konzert endet 7 Uhr. Vorverkaunt ab 12 Uhr. AbLiederabend Kammersängerin morgen, Donnerstag, 11.00, 2.00

und 4.45 Uhr.
Ringtheater, Waisenhausring. „Der

Hochtourist, Beginn 2.00 u. 4.30.
Jgdl. unter 18 J. nicht zugelass,

Ringtheater, Waieenhausring-
Achtung! Neue Anfangszeiten,
Heute, Mittwoch. nur zwei Por-
stellungen, 2.00 und 4.30 Uhr
Ab Freitag täglich drei Vor-
stellungen: vorm. 10,30, 2.00 u4.30 Uhr.

Cavitel, Lauchstädſer Straße 1
gonvtag 9 Uhr Jugendvorstehg,
Weiß BFerdl. Peter Bosse u. a.
in „Alles weg'n dem Hund
Vorverkauf ab heute 2.00 Uhr

Cauitol, Lauchstädtor Straßs 1a,
Ab heute tägl. vorm. 10.30 Uhr
Zarah TLeander, Hans Stüwe u. a
in „Der Weg ins Freie Jedl,
nicht zangelassen. Nachm. 2.00,
und 4.30 Thr; Hans Söhnker,Alexander Golling u. a. in „Goeld
in New Frisco“. Jugendfreif-

Oli, Steinweg 12. Heute letzterTag 2.30 u. 445 Uhr. „Liehbe
geht seltsame Wege.“ Mugendl.
ber 14 Jahre zugelass. Kasson-öffnung 2 Uhr.

Trolt. Magdeburger Straße 20.
5000, Belohnung“, ein Kriwi-

nalfilm der Bavariag mit 0. Holz-
mann. H. Sessak. M. Urpel. Be-
ginn 2.30 u. 5.00 Uhr. Jugend
nicht zugelassen.

Burg- Theater. 17.30, Anfang des
Hauptßlms 18.00 Uhr. „Mädel
vom RBaliſett.“ Tgdl. nicht zugel.

KRAFT- DUBCH FREUDE
Theaterring. Der Meisterabendmit Paisv Snies am I. Dezember

muß infolge Erkrankung der
Künstlerin verlegt. werden. Die
bereits gelösten Rintrittskarten
werden gegen Rückerstattung
des Betrages bis zum 11. 12. in
den Ed. Vorxerkaufsstellen
Merseburger Straße 6 und GroBe
Dlriehstr. 26 zurückgenommen,
aßengav e. dndembernd h en

Theaterring, Donnerstag, 9. Dez.
19.30 Uhr. Hans an der Moritz-
burg. Seehster Mejstegrabend.,
Kammermusikabend Prihoda-
Trio. Brahms: KRlaviertrio e-woll
op. 101, Dvoraki Dumky- Trio
o. 90, c-moll, Sehubert: Trio
B-dur ov. 99. Freitag. 10. Dez.
um 19.30 Vhr. Thalia- Theater-
Siehenter Melsterabend. Wiener
Kammertanzgruvpe, Choreo-
graphie: Prof. T. Woſtek, Prok,
G. Wiesenthal u. Prof. R. Raab-
Am Flügel: A. Sturm und Ch,
Fuhrwann. Karten für diese
zwei Meisterabende sind in den
KdV.-Vorverkaufsstellen Große
Ulrichstraße 26 und Merseburger
Straße 6. sowie bei Stock und
Verkehrs verein Roter Turm u
haben. Karten zu ermäßigtenPreisen f. Theaterringteilnehmer
werd. nur verkauft Merseburger

zugelassen. Vorverkauf 11--12.

6

Straße 6 u. Gr. Ulrichstraße 26.
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Familien
V In stolzer Freude und Dankbar-

Keit zeigen wir die glückliche
Feburt, unseres Sonntagsmädels
Karin-Margitta an. Hanni Knopf
geb. Hendrich. z. 2. Barbara-
Krankenhaus, Priv.-Stat. Dr.
Schafft, UVffz. Heinz Knopf, 2. 2.
im Belde. Halle (S.), Glocken-
Weg 9, 28. November 1943.

V Beate Christel. Unser Dieter
bekam sein langersehntes Schwe-
sterchen, Ella Wolirath geb. Ben-
Kert, Hellmund Wollrath, 2. Z.
im Westen. Halle (S.), Martin-

stra Be 24. d
V Heidrun Ingeborg. 28. 11. 43.

Hocherfreut und dankbar zeigen
wir die Geburt unseres gesun-
den Töchterchens an. Johanna
Kaſuza geb. Linke, Feldw. Willi
Kaluza, z. Z. im Osten. Büsch-
dorf, Am Anger Nr. 14.

V Karl-Heinz. Voll Freude und
Dankbarkeit geben wir die Ge-
burt unseres ersten Kindes be
Kkannt. Margitta Jungmann ger
Beinicke, 2. 2. Halle, Vftz. Albert
Jungmann, 2. Z. Osten, Könnern
a. S., den 26. Nov. 1943.

D Ihre Verlobung geben bekannt:
Annelſese Reinhardt, Aloys
Willerer, z. Z. Obgefr. in einem
Geb. -Jäg. Regt. Halle (S.), Große
Brunnenstraße 72, Göppingen
(Württbg.). im November 1943.

V Ihre Verlobung geben bekannt:Gertrud Spech4, Dölau bei Halle,
Gerhard Thiel, Masch.-Obgefr.
bei der, Kriegsmarine, 2. Z. auf
Urlaub.

Wir haben uns verlobt: IIseKittler, Gerhard Friedrich, Vffz.
d. Lw. Mühlberg (Blbe), Hayn-
sfraße 20. Reideburg Halle (S.),
Zöberitzer Weg 19. X. Advent 43.

G Ihre Verwähblung geben be-
Kannt: Werner Voher, Vunk-
maat, Charlotte Weher geb. Gose:
Halle (S.) Volkmannstr. 33 1I,Aurich (Ostfr.), Mar. -Nachr.-Sch.
Im November 1943.

Halle. Gräfestr. 28. 11. 1943.
Nach kurzer Krankheit ver-
schied heute mein geliebter,
herzensguter Mann, mein treu-
sorgender, strebsamer Vater,
unser lieber Bruder, Schwager
u. Onkel, der Oberpostsekretär

Pg. Wilhelm Hustädt
im 59. Lebensjahr.
Im Namen aller Hinterbliebenen:
Frieda Hustädt geb. Becker,Werner Hustedt, seit Kreta ver-
mißt.
Beerdigung Donnerstag 14 Uhr.
von der Kapelle Südfriedhof.
Frdl. zugedachte Kranzspenden
a. d. Friedhofsverwaltung erb.
Mit der Familie trauern Be-triebsführer u. Gefolgschaft des
Postamtes 2, Halle (Saaſe),

D Ihre Vermählung zeigen an:
Kurt Domke, Mech. Maat (A)
und Frau Gerda geb. Bergemann,
Stettin Halle (S.)

E Für alle Aufmerksamkeſten an
läßlieh unserer Kriegstrauung
danken wir herzlich. Obgefr.
Herbert Möhblus und Frau Rita
geb. Unger, 2. 2. Beesenlaub-
lingen.
Für die Aufmerksamkeiten an-

läßlich unserer Hochzeit sagen
Wir allen e herzlichen Dank.
Helmust Bruhn u. Frau Rasſ geb.
Vogl. Löbejün. 26. Nov. 1943.

v Halle, Liebenauer Str. 175.
Nach glücklich verlebtem
Urlaub erhielten wir die

scehmerzliche Nachricht, daß
unser herzensguter und unver-
geßlicher Sohn. mein liebevoller
Gatte und bester Papi seinerKleinen Anita. mein lieber Bru-
der, Schwager, Onkel, Neffe u.
Vetter. der Unterofzier“ ineiner Luftwaffen- Feldeinheit

Erich Meyer
bei den schweren Kämpfen im
Osten am 6. 11. 43 im Alter von
27 Jahren den Heldentod starb
In unsagbarem Herzeleid: Max
Meyer und Frau Marie geb.Tschierske, Irmgard Mever und
Klein-Anita, Brüder Kariheimut
Meyver, Obfw. u. Rlugzeugführer,
u. Frau nebst Kindern sowie
alle Angehörigen.

z Zappendorf, Dorfstraße.
l Hart und schwer traf
mich die Nachricht, daß

mein innigstgeliebter Mann. der
treusorgende Vati seines Söhn-
chens Gerhard, unser lieber
Schwiegersohn, Schwager und
Onkel, der Obergefreite

Albert Harfmann
im Alter von fast 38 Jahrenim Osten gefallen ist.
In tiefer Trauer Frau Marle
Hartmann geb. Werge u. Söhn-
chen Gerhard, Hugo Werge u.Frau, Otto Wald z. Z. im Osten,
u. Frau, Fritz Werge, Irmgarui
u. Hartwig Werge u. NiehbteIngehorg,
Mit den Angehörigen frauert
um ihren lieben Arbeitskame-
racden die Firma Ernst und Otto
Kopf, Halle (S.).

Auch unser zweiter Liebling,
unsere sonnige, kleine

Karin
ging nach kurzer, schwererKrankheit im zarten Alter von
einem Jahr für immer von uns.
In tiefem Schmerz Frau Lydia
Hirsemann geb. Miatke, Ober-
feldwebel Richard Hirsemann
und Großeltern.
Die Beerdigung hat in aller
Stille stattgekunden. Von
leidsbesuchen bitte abzusehen.Bei-

Halle (S.), Lessingtraße 17,
den 30. November 1943.

Aus einem Leben aufopfernder
Liebe verschied nach langem,
schwerem Leiden meine ebe
Frau, unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Oma. Schwe-
ster, Schwägerin und Tante

Marie Seidel
geh Frensel

J. 7. 1876 A. 30. 11. 1943.
Sie folgte ihrem lieben gefalle-
nen Schwiegersohn nach fünfTagen in die Ewigkeit nach.
Geliebt und unvergessen.
In stiller Trauer: Reinhold Sei-
del, Klara Bongoll geb. Seidel,
Franz Bongoll, Willy Seidel u.
Frau, Elisaheth Schwarz geb.
Seidel, Rosel Schmidt geb. Sei-
del, Jochen Schmidt, z. Z. im
Felde, alle Enkelkinder und
Verwandten.
Beerdigung Freitag, 1416 Uhr,
v. d. Kapelle des Nordfriedb.

F Halle (S.), Lauchstädtere Straße 16, d. 29. 11. 43.
Nach langer Ungewiß-heit erhielt ich die tieftrau-

rige Nachricht, daß mein lieb.,
herzensguter Mann, unser lieb
Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der PFri-
seurmeister

P. Rudolf Bahr
D. in einem Gren--Rgt., Inh.des R. T u. 2,. In Sturm
abzeichens, der Ostmedaille u.
des Verwund.-Abz., im blühen.
den Alter von fast, 32 Jahrenim Osten gefallen ist.
In stiller Trauer: Martha Bahr
geb. Meißner, Fam,. Karl Bahr,
Diemitz, Berliner Straße 236,
Fam. Reinhold Meißner, Merse-
bürger Straße 106, und seine
Geschwister.
Bitte Keine Besuche.

W Halle, Diesterwegstr. 31.
S Hoffend auf ein Lebens-

2eichen, erhielt ich die
schmerzliche, noch unfaßbare

»Nachricht, daß mein herzens-
guter unvergeßlicher Mann,
lieb. Sohn. Bruder. Schwieger-
sohn, Schwager und Onkel

Erwin Gründling
Gefr. in einer Pionier-Abteil.,bei den erbitterten Kämpfen
im Osten nach schwerer Ver-
wundung am 13. November den
Heldentod fand.
In tiefem Schmerz: Charlotte
Gründling sowie alle Angehör.
Mit der Familie trauern auf
richtig um einen lieben, lang-jährigen u. treuen Mitarbeiter
Betriebsführer u. Gefolgschaft
d. Vereinigten Tischlermeister,
Inh. Beuter Martin,
W

Im Kampfe um Peutsch-
lands Zukunft starb in

soldatischer Pflichterfüllung,
getreu seinem Fahneneid, für
Führer. Volk und Vaterland
mein einziger, herzensguter
hoffnungs voller Sohn, unserüber alles geliebter Bruder,
Enkel u. Neffe, der Oberpionier

Roland Kröbel
dim blühenden Alter von 19 F.
den Heldentod. Er starb am11. 11. 43 an seiner am 1. Nov.
erlittenen schweren Verwun-
dung. Auf einem Heldenfried-
hof im Osten fand er seine
letzte Rubestätte.
In unsagbarem Schmerz: Otto
Kröhbel und Kinder nebst allen
Verwandten.

e Hoffend auf ein baldiges

Wiederseben, erreichte
uns die schmerzliche Nachricht,
daß mein über alles geliebter
Mann, der treusorgendes Vati
ſeines Söhnchens, der Grenadier

Ofto Vater
vier Tage vor seinem Geburts
tage im Osten gefallen ist. Er
folgte seinem lieben Neffen
nach drei Wochen und seinem
lieben Schwager nach neun Mo-
naten in die Ewigkeit nach.
In tiefem Schmerz: Frau Frieda
Vater geb. Felgner, Sohn Dieter,
Erich Vater als Bruder u. Frau
Familie Albert Felgner.

Lochau, d. 30. Nov. 1943.

Niemberg, im Nov. 1943.

Halle/ S. Hermannstr. 5, Berlin,
den 30. November 1943.
Nach schwerem, mit großer Ge
duld ertragenem Leiden erlöste
heute ein sanfter Tod meine
liebe, gute Tochter, unsere ge-
liebte. treusorgende Schwester
und liebe Schwägerin

Eily Knoche
im 48. Lebensjahre
In tiefem Schmerz: Max Knoche,
Margarete Knoche, Walter
Knoche und Frau IIse geb.
Ellerbrock.
Beerdigung Freitag. 3. Dez.1314 Uhbr, auf dem Neumarkt-
kriedhöf.

Halle (S,), Kohlschütterstr. 2,
den 28. November 1943.

Nach einem arbeitsreichen Le-
ben entschlief am Sonntag dem
28. 11. 1943, mein innigstgelieb-
ter Mann. unser lieber, treusor-
gender Vater, Schwiegervater.
Bruder, Schwager, Onkel und
Großvater, Oberpostrat a. D.

Ofto Hoell
Inh. des Kriegsverdienstkreuzes
und der Rote-Kreuz-Medaille
n Weltkrieges, im 76. Lebens-
jahre
In tiefem Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen: Henriette
Hoell geb. Brandts.
Trauerfeier zur EKinäscherung
Donnerstag 15 Uhr gr. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes. Zu-
ged. Kranzsp. a. d. Friedhofs-
erw. erbeten. Von Beileids-besuchen bitte abzusehen.

Halle (S,), Merseburger Str. 56.
Am 29. Noy., nachm. 5 Ubr,
ging meine liebe Frau, die her-
7ensgute Mutti ihrer 4 Kinder,
unsere liebe Tochter, Schwester
uncdh Schwiegertochter

Friecla Brenzke
geh. Knuth

im Alter von 38 Jahren für
immer von uns. Ihr Leben war
Liebe und Aufopferung.
In stiller Trauer: Max Brenzke,
Joachim, Johanna, Annelſiese u.
Bärhbel als Kinder, Albert Knuth
u. Frau geb. Richter als Eltern,
Albert, Oswald, Elseo u. Wally
als Geschwister, Lina Brenzke
geb. Hertel als Schwiegermutter.
Beerdigung Donverstag, 2. 12.,
1114 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes. Frdl. zugedachte
Kranzspenden an die Friedhofs-
ver waltung erbeten.

Halle S. SternstraBe 14,Magdeburg, Berlin.
Unsere berzensgute, treusor-
gende Mutter, Sehwieger-, Groß-
u. Urgroßwutter, Schwester u.
Tante, Frau

Emma Weiske
geh. Voigt

P 12 5. 65
ging nach
Krankenlager für
uns.
In tiefer Trauer Paul Weiske
und Frau, Hans Schumann und
Frau Helene geb. Weiske, Kurt
Weiske und Frau, Georg Weiske
unch Frau sowie Enkel und Ur-
enkel, Max Voigt, Anna Klincke
geb. Voigt.
Beerdigung Donnerstag 12 Uhr
Kapelle Südfriedhof. Frdl. zu
gedachte Kranzspenden an die
Priedhofsver waltung erbeten.

28. 11. 43
Kkurzem, schwerem

immer Von

Haſſe (S.), Conradstr. 20.
Nach langem, schwerem Leiden
ist am 27. Nov. mein lieber,
guter Mann, unser allerbester,
für uns immer so treusorgender
Vater und Schwiegervater, her-
zensguter Opa, lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der Post-
sekretär

Max Conrad
im 64. Lebensjahre für immer
gon uns gegangen.

großem Schmerz: Berta Con-
rad geb. Sperling, Max Hempel
und Frau Gertrud geb. Conraäcdh,
Kurt Schulze und Frau Elisa-heth geb. Conrad, Max Conrad
und Frau Annemarie geb.
Fritzsche und seine Enkel
Beerdigung Donnerstag 134 Uhr
Nordfriedhof. Zuged. Kranzsp.
bei der Rriedhofsverw. abzugeb.

Halle/S., Gr. Brauhausstr. 22.
Nach langer Krankheit ver-
séehied heute im 79. Lebensjahre
meine liebe Mutter, unsere liebe
Schwester, Frau

Meta Schiele
geh. Stutzhach.

Im Namen aller Hinterbliebe-
nen: Paula Präger geb. Schiele
Trauerfeier zur BinäscheröngFreitag. 14 Ubr, gr. Kapelle
Gertraudenfriedhof.

Reidehurg, Kirchblick 2,
29. November 1943.

Heute entschlief plötzlich nach
kurzer Krankheit wein lieber
Mann, mein treusorgender Va-
ter, unser lieber Bruder undSchwager, der Kaufmann

Otto Linde
im 59. Lebensjahr. Er folgteseinem im Osten gefallenen
Sohne Helmut.
In stiller Trauer: Helene Linde
geb. Theuerkauf, Werner Kinde,
z. Z. im Osten.
Beerdigung Freitag 1516 Uhr.
Um einen treuen und langjähri-
gen Mitarbeiter, dem wir alleZeit ein ehrendes Andenken be-
Wahren, trauern Betriehsführer
u. Gefolgschaft d. Fa. Eckard

Co., Halle/S., Franckestr. 18.

Halle (S,), Margueritenweg 27,
den 27. November 1943.
Für die vielen Beweise herz-licher Teilnahme, die uns beim
Heimgang unserer lieben Mut-
ter, Frau Emma Lindner, zuteil wurden, sprechen wir hier-
mit allen unseren herzlichen
Dank aus. Frau Marie Förstergeb. Lindner nebst Sohn und
alle Angehörigen.

Halle (S.), Gr. Steinstraße 35,
Wettin, Ammendorf, 29. 11. 43.
Pür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns beim
Heimgang unserer lieben, guten,
treusörgenden Autter,. FrauMarie Hoyer geb. Großwann,
zuteil wurden, sprechen wir
hiermit allen unseren herz-lichsten Dank aus.

Ihre Kinder.

Gottesackerstraße 4 und
Magdeburger Straße 64.

Für die vielen Beweise Werzl.
Teilnahme bei dem schmerz-
lichen Verlust, der uns durch
den Tod meines lieben Mannes
betroffen hat, sagen wir allen
hierdurch unseren herzlichsten
Dank. In tiefstem Leid: LuiseLeifheit geb. Ochsenfart und
alle Angehörigen.

Halle, Rockendorker Weg 127.
In stillem Gedenken an sein
fernes Grab im Osten sagenwir allen für die herzliche An-
teilnahme beim Heldentode un-
séres unvergeßlichen Sohnes,
des Uffz. Wiſko Wege, nur auf
diesem Wege unseren herzlichen
Dank. Im Namen aller Hinter-bliebenen: Karl Wege u. Frau,

Halle (S.), Flottwellstr. 21 I.
Für die Beweise aufrichtiger
Anteilnahme beim Heimgavge
meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters, des Obergerichts-
vollziehers i. R. Karl Wein-
gärtner, möchten wir auf die-
sem Wege unseren herzlichsten
Dank aussprechen. Im Nawen
d. Hinterbliebenen: Elise Wein-
gärtner geb. Wedding.

Halle (S.), Flottwellstr. 27a,
im Dezember 1943.

Für die vielen Beweise herz-
licher, Teilnahme beim Hin-scheichen unseres lieben Ent-
schlafenen Franz Reichmeister,
sage ich auf diesem Wegeallen meinen herzlichsten Dank.
Im Namen der trauerndenHinterbliebenen: Ida Keich-
meister geb. Heine. 4

Halle/S., Gr. Märkerstr. 22.
Für die vielen Beweise herz
licher Teilnahme beim Helden-
toch unseres lieben. unvergeß-
lichen Sohnes u. Bruders, des
Gefreiten Werner Robbeck, ist
es uns nur auf diesem Wegemöglich, allen unseren herz-
lichsten Dank auszusprechen.
Uffz. Wilh. Rokheck nebst Frau
unck Geschwiöister.

Für die überaus zahlreichenBeweise herzlicher Anteilnahme
beim Heimgange meines lieben
Mannes, des Reichsbahn-Ober-
sekretärs i. R. Carl Liebmann,
sagen wir allen unseren herz-
lichsten Dank. Loufse Lliehb-
mann und Kinder.

Halle (S.), Dittenbergerstr. 6.
im November 1943.

Bewegten Herzens sagen wir
für die vſelen Beweise aufriech-
tiger Teilnahme, die meinen
lieben, herzensguten Frau und
unserer treusorgenden Mutti
zuteil wurde, unseren innigsten
Dank. Georg Reichmann, Bür-
germeister i. R., z. Z. Major d
Lw., und Kinder.

Könnern 29. Nov. 1943.
Nach einem arbeitsreichen Le-
ben verschied heute abend nach
Kkurzer, schwerer Krankheit un-
ser lieber Vater, Schwieger-
vater, Opa, Bruder, Schwageru. Onkel, der Sehmiedemstr. i. R.

Wilhelm Nebeling
im 70. Lebensjahre
In stiller Trauer: Seine dank-
harren Kinder und Enkelkinder.,
Beerdigung Donnerstag, 2. Dez.,
Ia UVhr, von der Friedhofs-
Kapelle aus.

Könnern, 30. November 1943
Aus einem Leben aufopfernder
Liebe verschied am 28. Nov. 43
nach. langem, schwerem Leiden
meine liebe Frau, unsere liebe,
gute Mutter. Schwiegermutter,
Oma, Schwester, Schwägerin u.
Tante, Frau

Anna Thiele
geb. Langheinrich

im (64. Lebensjahre
In tiefer Trauer: Karl Thielea
8 Bußdorf geb. Thiele, Willi
BMWdorf, Eise Koch geb. Thiele,
Otto Koch, Liesheth Retzniek
geb. Thiele, Karl Retznick, alle
Enkelkinder u. Anverwandten.
Beerdigung Donnerstag 15 Uhr.

Halle (S.), Goethestr. 36.
Für die vielen Beweise berzl.
Anteilnahme an d. Heimgange
meiner lieben Frau u. Autter,
Frau Marta Wunderlich, sage
ich hiermit meinen tiefempfun-
denen Dank. Max Wuncderlich
unck Kinder.

Halle, Reilstr. 42, im Nov. 1943.
Für die vielen Beweise herz-licher Teilnahme beim Heim-
gange meines lieben Mannes,
unseres lieben Vaters sagenWir auf diesem Wege allen un-
seren herzlichsten Dank. Frau
Marie Meye u. alle Angehörigen.

Für die innige Anteilnahme
beim Heldentode meines lieben,
guten Mannes, des Oberfeld-
Webels Josef Mehler, danke ich
aHen auf diesem Wege herzl.

beim Hinscheiden unseves lie-
ben Entschlafenen, Karl Berk-
mann, sagen wir auf diesemWege allen unseren herzlichen
Dank. Minna Berkmann und
Kinder.

Von Beileidsbesuchen bitten Im Namen aller Angehörigen:
wir abzusehen. Elly Mehler,

Oppin, den 29. Nov. 1943. Halle, Merseburger Str. 101.
Für die überaus zahlreichen Anläßlich des schweren Ver-Beweise herzlicher Teilnahme lustes meiner lieben, unvergeß-

lichen Frau sagen wir für die
zahlreichen Beweise aufrichti-
ger Teilnahme unseren herz-ehen Dank. Im Namen ailer
Angehörigen: Obergefr. Heinz
Kanzler, z. Z. auf Urlaub.

Passenderf, 29. Novs 1943.
Für die vielen herzlichen Be-
weise der Anteilnahme beim
Ableben meines geliebten Man-
nes sage ich hferdureh allen
meinen herzlichsten Dank. Im
Namen aller Angehörigen: Else
Block geb. Pötzsch

Reußen, 27. Form 1943.
Für die vielen Beweise auf-
richtiger Teilnahme beimHeldentod unseres Iieben, un-
Lergeßlichen Sohnes, des U.
Wilhelm Sommerfeld. danken
wir herzlichst. Familie Her-
mann Sommerfeld.

Nietlehen, Quellgasse 23.
Die vielen Beweiss der Liebe
und Verehrung, die uns beim
Heimgange unseres lieben
Entschlafenen, des HKHilfksober-
pflegers a. D. Wilhelm HKoff-mann, entgegengebracht wurden,
haben uns tiek bewegt. Wir
danken allen von ganzem Her-
zen. Im Namen aller Hinter-
bliebenen: Frieda Hoffmann.

Eislehen, 26. November 1943.
HBür die vielen Beweise auf-
richtiger Teilnahme anläßlich
des Heldentodes meines Ueben,
unvergeßlichen Sohnes Heinz
sage ch hiermit meinen tief-empfundenen Dank.

Elise h h
Morl, 29. November 1943.

Pür die überaus zahlreichenBeweise herzlicher Anteil-
nahme durch Wort, Sehrift u.
stillen Händedruck beimHeldentod unseres Ueben, un-
vergeßlich. Sohnes Rudi sagen
wir allen unseren herzlichsten
Dank. Paul Kottwitz u. Frau
und Kinder.

AMTLICHE ANZEIGEN
Viehzählung,

Auf Anordnung des Herrn Reichs-
ministers für Ernährung u. Land-
wirtschaft findet am PFreitag, dem
3. Dez. 1943, im Großdeutschen
Reich eine allgemeine Viehzählung
statt. Die Zählung erstreckt sichauf Pferde (ohne Militärpferde),
Maultiere und Esel, Rindviehb,
Schweine, Schafe, Ziegen, Feder-
vieh, Bienenstöcke und Kaninchen
Die Erhebung dient, statistischen
u. Volkswirtschaftlichen Zwecken

je Zählung wird in Halle von
renamtlich tätigen Zählerndurchgeführt. Sollte am Stichtag

kein Zähler vorgesprochen haben.
so ist der Viehhalter unaufgefor-
dert zu sofortiger Meldung seines
Viehbestandes im Stadtamt fürWirtsehaft und Statistik, Halle,
Rathausstraße 1, II Zimmer 98,
verpflichtet. Mit Geldstrafe odermit Gefängnis bis zu 3 Monaten
wird nach d 9 des Gesetzes über
Viehzählung vom 31. Oktober 1938
(RGBI. I S. 1532) bestraft, wer die
Angaben, zu denen er auf Grund
des Viehzählungsgeseetzes Ver-
pflichtet ist, verweigert, unvoll
ständig oder nicht rechtzeitigmacht oder dem Zähler ein be-
rechtigtes Betreten der Ställe nicht
gestattet. Daneben Kann auf Ein-
ziehung des vom Tierhalter oder
Eigentümer wissentlich nicht an-
gegebenen Viehs erkannt werden.

Halle, den 30. November 1943.
Der Oberbürgermeister

Stadtamt für Wirtschaftund Statistik.
Bekanntmachung.

Der gekörte Ziegenbock, der bis-
her in der Mansfelder Straße 21
bei Herrn Wagner stand, befindet
sieh bis zum I. Januar 1944 im
Gehöft Talstraße 27. Institut für

Tierernährung u. Milehwirtschaft.

STELLENANGEBOTE
Wachmänner ges. Geboten wirch:

Tariflohn und bei getrennterHaushaltsführg. Trennungsgeld.
Rentner und Ruhestandsbeamte
erh. ihre Pension ohne Kürgzüng
weiter. Auskunft erteilt: Ober-wachmann Lehmann, Thale/Hrz.,
Hotel Ritter Bode.

Kraft, gewissenhafte (männl. oder
weibl.), k. TDager sof. ges. Evtl.aueh Halbtagsbeschätt. Schriftl.
Ang. erb. D 276 an Anz.-Verm.
Dankhoff, Schwetschkestraße 1.

Nehbenverdienst! Welche gewissen-
hafte u. ehrl. Kraft übernimmt
an einem Tag i. d. Woche d. Be-
lieferung uns. Kund. in Diemitz(Zeitschrift.). Gut. Verdienst zu-
es. Schriftl. Ang. erbet. unter

275 an Anzeigen- Vermittlung
Dankhoff, Scohwetschkestraße I.

Feuerwehr u. Wachmänner, Groß-
industriewerkeMitteldeutschlands
suchen f. d. Werksfeuerwehr 1Ifd.
Feuerwehrmänner. Auch nicht

Tausgeb. Bew., die Interesse
daran haben, in unserer Werks-
feuerwehr aufgen. zu Wwerdepn,
wollen sich melden. Männer, die
eine handwerkl. Ausbildg. genos-
sen haben, werden bevorzugt.
Weiterhin suchen wir für unse-
ren Werkschutz Ifd. geeignete
Kräfte als Wachmänner. Bin-
stellg. erf. b. z. 50. Lebensg. Bew.
müssen in jeder Beziehung zu-
Verl. sein sowie festen und ge-
raden Charakter aufweisen. Aus-
führl. Bewbg. u. Beifügung von
Lebensl., Lichtb., Zeugnisabschr.
usw. sowie Ang. d. Kennw.B 461 (unbed. anzug.) sind zu
richten. an Annoncen- Expedition
Ed. Rocklage, Berlin W 50, Ans-
bacher Str. 28.

Buchhbinderei-Anlernlinge, weibl.,
z. Ostern 1944 ges. Großbuchbin-
derei, H. Friedrich, Jacobstr. 48.

im Möllerhaus, Leipziger Str. 102,
wird zum 1. Mai 1944 ein weibl.
Verkaufslehrling eingestellt.

Hausgehllfin zu Kindern für mod.
Privathaushalt sofort gesuecht,
Angebote 2 2309 an MNZ.

Aeltere Hausgehilfin f. frauenlos.
Haushalt sofort gesucht. Prust
Müller, Steinweg 11.

STELLENGESUCHE
Lagerführer und Verwaltungs-führer, erste Kräfte. suchen sich

zu verändern. Ausführl. Angeb.
unter 2 2296 an MANZ.

Pflichtjahrmädchen, fleißig u. wil-
lig, sucht Pflichtjahrstelle in
Fienstedt oder Naundork. An-gebote 2 2289 an MNZ.

Mäcdehen, 175., kinderlieb, sucht
Stellung zum 1. 1. 44 im Haus-
halt. Angebote Kl 5979 ANZ.

14 Mädchen sucht Stellung in
Halle zum 1. 4. 44. Angeb. anMüller, Könnern, G. Adolf-Str. I.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Nur 2 von 16 Herren wußten

schon, wie man ein Wasserglas
als Rasierklingenschärfer be-
nutzt. Die nur scheinbar abge-
nutzte FASAN-Klinge senkrecht
an die innere Glaswand halten,
s0, daß der Zeigefinger auf derKlingenlochung ruht. Unter leich-
tem Druck mehrmals Vor-
zurück fahren wenden und
auf der Rückseite dasselbe wie-
derholen. (Sparwinke für FA-SAN-Rasierklingen und VASAN-
Rasierapparate.)

Bel jeder Tahblette dran denken:
Mit Heilmitteln soll man immer
recht. Also nicht mebr nehmen
und nicht öfter, als es die Vor-
schrift verlangt! Vor allem aber:
Wirklich nur dann, wenn es un-
bedingt not tut. Das gilt aueh
für Silphoscalin-Tabletten. Wenn
alle dies ernstlich bedenken, be-

BEERDIGUNGS-INSTITUTE

25 Jahre Beerdigungsanstalt KarlSchelhas, Steinweg 3.
Hugo Hoffmann, Beerdigüngs

anst.. Dessauer Str. 2a. Ruf 22287
Adolf Srauer, Bestaftungsinstitut

Gr. Märkerstraße 25 (am Markt
Nähe der Aemter). Ruf 259 61.

Heimkehr Inb. W. Bahblatt
Halle. Königstr. 18. Ruf 834 22

Seercligungsanstalt „Frieden“
Herm. Gericke. Pleischerstr. 13
R 854 10. Beerdigungen Feuer
bestattungen Deberführungen

Gustav Heinrich, früher K. Ge-duhn, Beerdigungsanstalt, Böll
berger Weg 13. Ruf 362 74.

Emil Himburg, Bestattungsanstalt,
Breite Straße 19, Ruf 223 10.

kommt jeder Silphoscalin, der
es braucht, in den Apotheken.
Carl Bühler, Konstanz, Vabrik
pharm. Präparate.

Blick in die Welt durch eine
DEVWE Lesemappe der Verein
Lesezirkel Dieckmann vanWilderen. Bestellungen erhbittet:
Buchh. Koch. Halle (Saale), Am
Steintör 18, Ruf 299 57.

Hausfrauen! Die Selbstanfertigung
neuer oder Aenderung alter Gar-
derobe sofort spielend leicht mit
der hervorragenden „Die Zu-schneigehilfe“ (für alle Mode-
hefte mit Schnittbogen für jede
Größe) 5.00 RM., „Der Leichte
Schnitt (44 Modelibildbogen uetwa 500 Bingelschnitt- Vorlagen
für Groß und Klein) 6.00 RM.100 Hüte in der Tüte“ ges
gesch. (für jeden die richtigeKLopfbedeckung) 2,50 RM. Große
Kombinationsausgabe kompl
13,50 RM. Nachnahme 0,75 RA
mehr. Einmalige Anschaffung
fürs ganze Leben. Mach Neu aus
Alt. Walter IIsemann, Hannover
52, Postfach 631.,

und

sparsam setn und beute erst

Arbheltsfählg?

Fußpfiege ist sehr wichtig

Aher al KleineWunden oder Verletzungen
also d. Vulnoplast-Wundverband
her, er schließt die Waunde. gut
und sicher ab, er beschleunigt
die Heilung. Ein Arbeitsausfall
braucht bestimmt nicht einzu-treten, das ist heute wichtig ge-
nug. Vulnoplast-Wundverband
im Betriebe und im Haushaltzur Hand haben, damit vor-
Kommendenfalls gleich Hilfe da
ist. Vulnoplast hautfarbig,nicht schmutzend, heilwirkend.
Packung schon ab 15 Rpf. in
Apotheken u. Drogerien erhältl.

Des-
halb sorgen Sie ständig für das
Wohlbefinden Ihrer FüBse,
Sehmerzfrei werden Ihre Hühner-
augen und Hornhautstellen so-wie eingewachsene Nägel nach
der neuesten Methode zu billigen
Preisen entfernt. Vnverbindliche
FuBtßkontrolle u. Beratung durch
Scehuh-Meierding, jetzt Leipziger
Straße 100 (Fa. Boecker, früher
Bruno Preytag), das Sehub-
geschäft mit der neuzeitlichen
Fußpflege.

VERMISCHTES

Wer strickt

Maschinen- u. Werkzeugfabriken,
Feinschlossereien zur Fertigung
von Einzelteilen, Werkzeugen u.
Maschinenteilen gesucht. An-
gelegenheit eilt! Angebote unt.
Kennwort s 523 an Sachsenland,
Leipzig CI, Universitätsstr. 18/20

Welche chem. Fabrik kann ätheri-
sche Oele Kkünstlich herstellen?
Rohstoffe und Verfahren werden
zur Verfügung gestellt. ZurHerstellung sind dampfbeheiztfe
Rührwerke u. eine Destillations-
anlage erforderlich. Angeboteerb. unter F. M. 884 an Alsa,Anzeigen GmbH., Frankfurt M.
Kaiserstraße 15.

Klavier (privat) vermietet außer
Angebote W 4766 MNZ.

Damenjacke? Angeb.
M 3793 AMNZ.

Haus.

Wer ändert getrennte neue Dam.-
Wäsche? Angeb. M 3799 MNZ.

Kräftiger Junge zweimal wöchent-
lich zum Kohlentragen, Näbe
Viktoriaplatz, gesucht. Angebote
M 3800 ANZ.

Wer repariert Ohaiselongue und
1 Sessel? Angeb. M 3791 MNZ.

Wer hilft Mutter von 3 Kindern
stopfen und

Delitzscher
monatl. 1-—2 mal
flicken? Poetersen,
Straße 6b, I rechts.

Wer fertigt bis Weihnachten einen
Hut aus Stumpen an? Angebote
2 2250 MNZ.

Wer stopft Strümpfe gegen ent-
sprechende Vergütung? Angeb.
Z 2240 MNZ.

Wer packt Kohlen? Ang. Anker-
straße 5 IIWer trägt wöch. zweimal Kohlen
1 Std. vom Hof bis I. Stockwk.
Am Kirchtor 5

Wer bringt v. Berlin Speisezimmer
nach Halle mit? Angebote unter
2 2298 an MNZ.

Gewandter Klavierspieler f. Hoch-
zeitsfeier zum 10. Dez. gesueht.
Angeb. erb. u. Ruf 258 76.

Wer hefördert 2 Schränke von der
Torschule nach der Ina-Seidel-
Schule (Dnterberg) Angebote
Ri 3367 an MNZ.

Wer strickt bis WeihnachtenWeste? Angebote W 4826 MNZ.

VERLOREN-GEFUNDEN

2

Aktentasche,

Lin. 5, verl.
d gute Belohnung. Ballack,

H. -Mantel,

K. Fausthandsehuh,

Kinderhandschuh,

Kinderhandsech.,

Kugelkette,

r. am 29. IKino „Schauburg“, 5. Rangloge,
Iegen geblieben. Gegen gute Bel.
abzugeben bei Alfred Becker,
Am Steintor 18.

Blaufuchs Montag Markt, Straßen-
bahnhaltestelle verl. Gegen gute
Belohnung abzugeben. Westlüehe
Ladenbergstraße 45 (Ericht).

Blaue Damenhandtasche m. wieht.
Papieren im Zuge 1254 Leipzig-
Stumsdorf in Halle 16.40, liegen-
gelassen. EKhrlich. Finder wird
um Rückgabe gebeten. Belohn.
zugesichert. Adresse aus Papie-
ren ersiechtlich.Geldhörse, vrote, än alt 120, RM.
3 Zulassungsmarken u. Klein-
geld, am Montag gegen 17.30 Uhr
von Steintor bis Riebeckplatz,

Wiederbringer erh.
Bud-

deckeweg 22.
Glacéhandschuhe, bl., Sonntagnach-

mittag Stadtschützenhaus Verl.Gute Bel. Gr. Steinstr. 10, I. l
Handschuh, einzelner, grau, gestr.

28. 11. abds. Nähe Universitä
verl. Abzugeben geg. gute Bel.
Eythstraße 22, Ruf 241 19.

br. Dienstag Reileck,
Mansfelder Str. verl. Belohnung.
Bitte Nachricht W 4863 an MNZ.

Kinder-Basttäschehen Montag Do-
rotheen-, Torsterstr. verl. And.
Hentrich. Volkmannstraße 3.

braunmeliert
mit rot, verl. Gute Belohnung-
Feigenspan, Bertramstr. 21, I.blau-weißer,
Rathaus- b. Schmeerstraße Verl.
Bitte abzugeben. bei Schmidt,Rathausstraße 14, Laden.

hellbr., 23. Nov.
Danziger Freiheit verl. Abzug-
Geweinschaftswerk, Harz 1

elfenbein, SonntagMozaft- bis Albrecht-
Gegen Bel.

nachm. V.
straße verloren.
zugeben Albrechtstraße 30,
Ruf 257 93.

Lederhandschuh, rechter, gefüttert,
vor 5 Tagen evtl. bei Pottel,
Leipziger Turm, verloren. Gegen
Bel. bitte abgeben. Frau Ruth
Proft, Steinweg 30.

Lederhandschuh, linker, blau, gefam 25. 11. zwisch. Steintor ung
Sehillerstr. verl. Ab2z. geg. Bel,
bei Voigt, Schillerstraße 51.

Lederhandsehuh, rechter,
gefüttert, in Mötzlich oder au
dem Wege nach Halle verloren
Nachricht gegen BelohnungRuf Halle 339 22.

Regenschirm, rot karfert, Sonntag
gegen 15 Vhr Lin. 3 Rann. Platz
bis Reileck verl. Gegen Bel. ab-
zugeb. Heimkehr, Königstr. 18.

Rotes Portemonnaie m. Feuerzeu
(iebes Andenken)
verloren. Gute Bel.
Waisenhausring 15, III.

Sonnaben
Schwarz,

Skunkskragen, braun, v. Körner-
straße-- Gr. Brunnenstr. Sonntag
abd. verloren. Gute Belohnung
Große Brunnenstraße 67, Laden
Viereck-Seidenhalsthcher 29. 11.
Merseburger Str. von Riebeck-
platz b. Lauchstädter Str. gegen
11 Uhr verl. Bitte geg. Bel. ab-
zugeben. Schmidt. Beyseblag-
straße 27. Ruf 212 88.

Weißen Beutei mit Strümpfen und
Gamaschen 29. 11) Nähe Vogel
weide verl. Gegen Bel. abzugeb.
Stiefel. Schützenstraße 10.Schautauben, rot und dankel, ent
flogen. Geg. gute Bel. abzugeb-
Radecke. I. Wucherer- Straße 62.

Katze, weiße, wit grauem Vleck
auf Kopf u. Rücken u. grauem
Schweif, zugelaufen. Zu erfrag-
Rudolf -Haym- Straße 19, ptr.
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